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No. 15. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 14. April 1831. 


An die lieben Berge, 


Am Morgen, wenn es dampft das liebe Thal,, 
Und die Gebirge ſich aus Nebel heben; 

Am Mittag, wenn im heißen Sonnenſtrahl 
Die Rieſenhoͤh'n im Aetherflore beben; 

Am Abend, wenn die Roſenmolken flieh'n, 


Und ſchon die Nacht mit ihrem Schleier wehet, 


Wenn nur der Berge Felſenhaͤupter gluͤh'n, 

Und hell der Mond am blauen Himmel ſtehet: * 
Stets war, da Herz und Sinn dahin gewendet, 
Mein Blick den Rieſenbergen zugeſendet! 


Im Frühlinge, wenn mild’te Lüfte wehen, 
Und grun ſich ſchmüͤckt die felsumſtarrte Au! 
Wenn Blumen, ach fo ſchoͤn, am Bache ftehen,, 
Und Perlen zeigen, ſuͤß getraͤnkt vom Thau; 

Im Sommer, wenn Gewitterwolken ziehen, 
Und Donner rollen durch Gebirg und Thal; 
Im Herbſt, wenn wunderſame Nebel fliehen, 
Der Fleiß die Fruͤchte ſammelt Überall: - 


Im Winter ſelbſt, wenn Schnee und Eis erglaͤnzen, 


Erſpäht' ich ſtill der Berge Himmels⸗Grenzen! — 


So ruhte ſinnig denn zu allen Zeiten 
Auf den Gebirgen treuer Liebe Blick! 

Und nimmer, wahrlich, läßt es ſich beſtreiten: 
Solch' eine Heimath ſchafft ein inn'tes Gluck! 


Am ſchmerzerfuͤllten, wie am frohen Tage; 
Erhob mein Herz der Berge Majeſtaͤt. — 

Dein Ruhm, Natur! und manche alte Sage 
Des Rübezahl von Mund zu Munde geht: 
Drum muß der Sänger ſcheidend noch Dich grüßen, 

Da all' die Bilder nun in Duft zerfließen! — 


Oſtern 1831. Dr. Schmidt. 


Der verkaufte Knabe. 
(Fortſetzung.) 


Mean schritt endlich zur Eröffnung des graͤflichen 
Teſtaments. Da der Erblaſſer keine ehelichen Kinder 
hinterließ und ſeine zweite Gemahlin nur ein armes 
Fraͤulein geweſen war, ſo hatte er aus brſonderer 
Vorliebe für Heinrich, und um feine Linie nicht aus⸗ 
ſterben zu laſſen, Heinrich zum Univerſalerben 
aller feiner ſehr betraͤchtlichen Güter ein⸗ 
geſetzt, mit Ausnahme eines einzigen, als anſtaͤndigen 
Wittwenſitz für feine Gemahlin. — 

Welchen Eindruck eine ſolche Nachricht auf Viele 
in Heinrichs Lage gemacht haben wuͤrde, das wird, 
fo Mancher ſich ſelbſt beantworten! — Heinrich 
aber empfand hierbei ganz anders. Sich feines Ur⸗ 

(19. Jahrgang. Ne. 15.) 


ſprungs nur zu gut bewußt, kraͤnkte es ihn im 
Innerſten feiner Seele, ſich, in dieſem Verhaͤltniſſe, 
obne weiteres Verdienſt den Banden des Bluts vor⸗ 
gezogen zu ſehen, wodurch die Gattin doch einmal 
an den Gatten gefnüpft geweſen. Er konnte es kaum 


erwarten, daß die Gerichtsperſonen ſich wieder ent⸗ 


fernt hatten, und er mit ſeiner Mutter allein war. 
„Meine theure, liebe Mutter,“ ſagte er, „das 
Teſtament Ihres Gemahls hat mich ſehr ungluͤcklich 


gemacht. Laſſen Sie es uns umſtoßen und — unſere 


Antheile vertauſchen! Sie waren mir ja ſtets die 
guͤtigſte Mutter, Sie werden eine eben fo gütige 
Vormüͤnderin ſeyn! — Das Erbtheil meines Vaters 
iſt das Ihrige, und erſt von Ihnen will ich das 
als Eigenthum annehmen, was Ihre Guͤte mir durch 
ein neues Teſtament zuſagen wird- Ich bin noch 
jung, mein Herz iſt weich, und ſo, ohne alle Er⸗ 
fahrung, ſoll ich jetzt in die Welt treten, mit einem 
Reichthum ausgeſtattet, den ich ſelbſt noch nicht ein⸗ 
mal gehörig zu wuͤrdigen verſtehe. Leiten Sie mich 
erſt dazu an, meine geliebte Mutter, und lehren 
Sie mich erſt den herrlichen Schatz finden, ohne den 
der groͤßte Reichtbum der Welt Nichts iſt: 
die Kunſt, ihn richtig anzuwenden!“ 

Die Graͤfin war innigſt bewegt durch dieſen Antrag, 
und lehnte ihn durchaus ab. Allein Heinrichs Ueber⸗ 
redung und — das Ueberredende der Sache ſelbſt, 
war am Ende doch eindringender, ſie mußte nachge⸗ 

ben. Heinrich ruhete nicht eher, als bis das Teſta⸗ 
ment vollig umgeſtoßen und die Erbſchaft ohne alle 
Einſchraͤnkung auf ſeine Mutter übertragen ward.“ 
„Nun habe ich nur noch eine Bitte, meine theure 
Mutter, ſagte er. „Ich fuͤhle mehr als jemals, daß 
ich der Zerſtreuung bedarf, mein Vater verſprach mir 
damals eine Reiſe und verſprach mir zugleich, mich 
in Nichts zu beſchraͤnken, ich ſollte ſo weit und 
ſo lange reiſen duͤrfen, als ich nur wollte. Die 
Verhaͤltniſſe haben ſich geaͤndert, und es iſt mir 
Pflicht, Ihre Befehle von Neuem darüber einzuholen.“ 
— Die Graͤfin beſtaͤtigte unbedingt Alles, was der 
Graf ihm zugeſagt und ſo reiſete Heinrich ab. — 
Der Sommer war indeß verſtrichen und er beſchloß 
daher den Winter da zuzubringen, wo die ganze 
Sehnſucht feiner Seele ihn laͤngſt unwiderſtehlich hin⸗ 
zog — in Italien. Vor Allem wollte er indeß 


— 


le, ſeinen Geburtsort beſuchen, um, wo möglich, 
etwas über feinen rechten Vater zu erfahren, obgleich 
er ſich feſt vornahm, ihn nicht zu ſehen, wenig⸗ 


ſtens nicht zu ſprechen. Der Gedanke, daß er einſt 


ſo foͤrmlich verhandelt worden, und die Leichtigkeit, 
mit der der Vater ſich ſeines Kindes entſagt, und in 
zwanzig Jahren kaum ein Paar Mal nach ihm 


erregte allemal die widerſprechendſten Gefuͤhle in ſeiner 
Seele. Mit ſeltſamer Beklommenheit betrat er das 
her die Schwelle des Hauſes, wo er geboren worden, 
wo er die erſten gluͤcklichen Stunden feines Lebens 


zugebracht, und wo er ſeine Mutter, die ihn immer 


ſo innig geliebt, verloren hatte. Er ließ ſich unter 
einem Vorwande die ganze Wohnung, die ſein Vater 
damals beſaß, zeigen. Alles war veraͤndert, und 
doch drang ihm jedes kleine Plaͤtzchen unwiderſtehlich 
die Erinnerung an ſeine hier verlebte Kindheit auf, 
und erfuͤllte jeine Seele mit einer fonderbaren Wehe 
muth. — Sein Benehmen fing endlich an, aufzu⸗ 
fallen, er empfahl ſich. Aber noch hatte er kein 
Wort von feinem Vater gehört. - Er ließ ſich zum 
Wirth führen, gab ſich fuͤr den Sohn eines alten 
Univerſitaͤtsfreundes von Horner aus, an den er em⸗ 
pfohlen ſey, und fragte, ob er hier nicht vielleicht 
naͤhere Nachricht uͤber denſelben erhalten koͤnne, da 


gefragt hatte, blieb immer empoͤrend fuͤr ihn und 


er doch einmal hier gewohnt habe. — Folgendes war 


in Kurzem, was man uͤber ihn wußte: „In Horners 
neuer Ehe geſellte ſich zu dem zweiten Heinrich, — 
ſpaͤter auch noch eine kleine Jda. — Seine Frau 


hatte mit dem bewußten Schachergelde unſeres Ge⸗ 


ſchichtshelden wirklich einen ſehr vorteilhaften Handel 
angefangen, und Horner war zu einer Wohlhabenheit 
gelangt, die nahe an Reichthum grenzte. — Aber 
— wie gewonnen, ſo zerronnen! — Horners Frau 


war eitel, am Ende verſchwenderiſch geworden, und 


hatte eine Tauſend Thaler nach den andern verbracht, 
bis zuletzt — keine Hundert mehr davon übrig ges 
blieben waren. Ihr Mann mußte die Stadt verlaſſen. 
— Frau Horner nahm wohlweislich auf der Stelle 
5 Zugebrachtes aus der Handlung heraus, und 

erließ ihrem Mann allein die Sorge — zu zahlen. 
Horner fing an, ſich mit feinen Schuldnern zu ver: 
gleichen, und zahlte gewiſſenhaſt ab, was er konnte. 
Zu großer Huͤlfe gereichte es ihm, daß. er 985 vieler 
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| jener Reſte, durch ſteten neuen heimlichen Ankauf, 
ſo in die Laͤnge zu ziehen, bis er gluͤcklich ſeine ganze 
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Muͤhe, durch Vermittelung einiger alten Freunde, 
wicher zu einem Poſten gelangte, noch ehe er den 
Beſtand feiner. ehemaligen Handlung gänzlich losge⸗ 
ſchlagen hatte. Er war mit ſeiner Zeit eben nicht ſehr 
beſchraͤnkt, und verſuchte daher, das Losſchlagen 


Schuld getilgt hatte. — Sein Sohn war in der 


Zwiſchenzeit ſeiner Entweichung geſtorben. Bei der 


Scheidung von ſeiner Frau, die durch letztere herbei 
gefuͤhrt, uͤbrigens aber keinesweges gegen ſeinen 
Wunſch geſchahe, verblieb die Tochter der Mutter, 
und Horner ſtand zum zweiten Male allein da. Gern 
hätte er jetzt feinen erſten Sohn Heinrich heimſuchen, 
ihn wenigſtens einmal ſehen mögen, aber das Be— 
wußtſeyn feiner fruͤheren Vernachlaͤßigung hielt ihn 
immer davon ab. Er mußte ſich ſelbſt eingefichen, 


daß er unedel an ſeinem Kinde gehandelt hatte. 


Einige Zeit verſtrich; ſeine Gedanken beugten ihn 
zu tief, er wuͤnſchte, „l“ zu verlaſſen, wenn er nur 
in irgend einem entfernten Orte eine anſehnliche Anz 
ſtellung faͤnde. Sie fand ſich wirklich und Horner 
verließ l'; wo er aber hingekommen, das wußte 
der Erzaͤhler nicht anzugeben. 


Heinrich dankte mit Waͤrme fuͤr die gegebene 
Nachricht, obgleich er in der Hauptſache, „was jetzt 
aus feinem Vater geworden ſey,“ immer unbefriedigt 
blieb. Alle anderweitigen Erkundigungen blieben 
gleichfalls ohne Erfolg, — So reiſete er nun feinem 
Ziele: Italien, entgegen. 2 


Der anziehenden Abentheuer ſind uns von dieſem 


etzigen Lande her ſchon gar viele mitgetheilt worden. 
Auch Heinrich beſtand deren; allein er liebte ſeine 


Mutter und — ſeine Ehre zu ſehr, und verſtand die 
letztere zu wohl zu ſchaͤtzen, als daß ihm etwas f ebr 
außcrordentliches begegnen konnte. — Er ſchrieb 
regelmaͤßig in jeder Woche an feine Mutter, und 
legte ihr ehrlich, doch mit aller Beſcheidenheit, Rech⸗ 
nung von dem Zuwachs ſeiner erworbenen Kenntniſſe 


X und Erfahrungen ab. — Ein junger Landsmann, 


Baron Zalfter, deſſen ſchaͤtzenswerthe Bekanntſchaft 
er gemacht, forderte ihn auf, ihm nach Spanien zu 


folgen, Den noͤchſten Sommer wollten fie in Franke 


reich und namentlich in Paris zubringen. Heinrich 


mit allen Mitteln, Zeit und Luſt, die Welt und 


Menſchen kennen zu lernen, verſehen, nahm das 


Anerbieten an. g 0 ; 

Eine neue verführerifche Welt ſchloß ſich ihm iu dem 
großen, weiten Paris auf, und es gab Gelegenheiten 
genug, ein junges Herz zu verleiten. Doch Heinrich 
blieb feſt, und fein Freund dankte es ihm oft genug, 
wenn ſein Beiſpiel oder ſeine Ermahnungen ihn von 
dem ſo ſuͤßlockenden Abwege wieder abbrachten. 

Der Herbſt erinnerte endlich an die Abreiſe.— 
Heinrichs Freund konnte ſich gar nicht von der Maffe 
der Vergnügungen, in denen fi dort ſchwelgen laßt, 
trennen. Heinrich fuͤhlte ſich geſchmeichelt, einmal 
ſein Mentor geworden zu ſeyn. Er machte ſein Anſehen 
geltend — es half. — So lange die Reiſe in Frank⸗ 
reich fortging, lebten Beide noch im Taumel der Er⸗ 
innerung an die raufchenden Freuden der großen Welt⸗ 
ſtadt unbefangen fort; aber ganz anders wandte ſich 
ihr Herz, als fie jenſeits der hohen Pyrenaͤen ankamen. 
Eine bange Wehmuth überfiel Beide, gleich als wären 
fie hier mehr, denn irgendwo von ihrem theuren Vater⸗ 
lande geſchieden, und als muͤſſe ihnen hier etwas 
Außerordentliches begegnen. Beide theilten ſich indeß 
hieruͤber offen mit, und dies gegenſeitige Vertrauen 
belebte ihren guten Muth von Neuem. — 

Schon waren ſie im Begriff, mit dem Erſcheinen 
des Frühjahrs die Ruͤckreiſe anzutreten, als der Baron 
eines Abends in einen heftigen Streit mit einem jungen 
Spanier gerieth. Oft genug hatte Heinrich ihn ges 
warnt, lieber immer nachzugeben, da ihm die Natur 
der Spanier als ſehr ſtolz, anmaßend und rachſüchtig 
bekannt war; aber, leider war ſein Freund auch etwas 
heftig. Man forderte ſich auf der Stelle. 

Heinrich, dem für feinen Freund bangte, rieth lieber 
zur ſchnellen heimlichen Abreiſe, da in einem fremden 
Lande ein Duell ſtets von doppelter Gefahr, das Aus⸗ 
weichen aber eben nie von beſonderem Nachtheil ſeyn 
kann. — Allein am anderen Morgen mit dem Frühe⸗ 
ſten war der junge Spanier ſchon in Begleitung eines 
Sekundanten in ihrer Wohnung, und ſchien ſich nicht 
übel über die Eilfertigkeit ihrer Reiſeanſtalten Tuftig 


machen zu wollen. Jetzt war Heinrichs Ehre mit an⸗ 


gegriffen. 
„Allerdings, mein Herr, ſagte er, 
Kleinigkeit unſere 


* 


* 


wird eine ſolche 
Abreiſe nicht hindern; wir hatten 


ſie Tängft auf heute feſtgeſetzt. Uebrigens wird uns, 


als Fremden, eine Gunſt geſtattet werden, die wir 
wenigſtens in unſerem deutſchen Vaterlande Niemand 
verſagen: Mein Freund kann nicht fechten, und ich 
werde mit Ihrer Erlaubniß ſeine Stelle einnehmen.“ 

Der Spanier widerſprach anfangs heftig, allein 
Heinrich ſuchte ihn bei ſeinem Ehrgefuͤhl, zuletzt bei 
ſeiner Nationalehre zu faſſen, und ſo gab er endlich 
nach. „Du biſt zu hitzig, Ferdinand, ſagte Heinrich 
zu ſeinem Freunde, als ſie wieder allein waren, und 


damit waͤrſt Du im Augenblick verloren. Und ben?’ 


an Deine Eltern, Deine Schweſtern, an Deine 
Braut — wenn Dein Freund ſo nach Deutſchland 
zuruckkaͤme, und braͤchte ihnen die Nachricht: Ihr 
Ferdinand blieb in Spanien im Duell!“ 
„Nun und Du, Heinrich?“ fiel Ferdinand ihm ins 


Wort. — Heinrich gedachte ſeines Vaters, ſeiner 


Pflegemutter — ein leiſer Seufzer entfloh ſeiner Bruſt. 
Sind es doch nur Zwei, erwiederte er, gezwungen 
laͤchelnd, uͤber mich wird ſich Niemand zu Tode wei⸗ 
nen! — Ferdinand fiel ihm in die Arme. „Heinrich, 
das ſpricht Dein Herz nicht! Du moͤchteſt mich nur 
gern retten, und willſt Dich für mich opfern! Und ich, 
ich ſoll dann als Trauerbote zuruck, mit der Todes⸗ 
ſchuld auf dem Gewiſſen?! Nimmermehr!!“ — 

„Und ich will es!“ ſagte Heinrich feſt. „Ich hatte 
einen Traum, der mir's zur Pflicht macht. Du ge⸗ 
horchſt, oder — wir find Feinde von dieſer Stunde an!“ 

Ferdinand ließ wehmuͤthig ab. Beide ſchwiegen eine 
lange Weile. „Ferdinand, wir gehen jetzt,“ ſagte 
Heinrich gutmuͤthig, ihm die Hand reichend. Sein 
Freund druckte fie ſchweigend, mit abgewandtem Ges 
ſicht. Sie gingen. 

Vor der Thuͤr ſtanden ihre Pferde. — Sie waren 
kaum am feſtgeſetzten Orte, ſo traf auch ſchon der 
Spanier mit ſeinen Sekundanten, vier an der Zahl, 
dort ein. Man verabredete das Noͤthige, und das 
Duell begann. Lange ließ die beiderſeitige Geſchick⸗ 
lichkeit im Fechten jeden Vortheil unentſchieden; end⸗ 
lich ſiegte Heinrichs größere Kaltblütigkeit und die 


deutſche Ausdauer. Der Spanier rannte ſelbſt unge⸗ 
duldig in den Degen ſeines Gegners, und fiel auf der 


Stelle leblos zu Boden. —, Heinrich ward bleich. Es 


war der erſte Unglüdliche, der es durch feine 


Hand ward. Im Ausbruch des Mitleids warf er 
ſich über ihn hin, ihm aufzuhelfen. Da fiel ploͤtzlich 


ein Schuß, und verwundete ihn an der linken Schulter. 
Heinrich ſprang erſchrocken auf; ſein Freund war im 
Begriff, ſich zu vergeſſen; der Freund hielt ihn zuruͤck. 
„Komm, laß uns eilen,“ ſagte er, „wir ſind hier 
nicht mehr ſicher.“ Sie beſtiegen raſch ihre Pferde. 
Es ſielen noch zwei Schuß, aber beide fehlten zum 
Gluͤck. x 
(Bortfepung folgt.) 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Hühner augen. 


Palindrom. 


Still empfangen im zarten Keime, 

Tritt es hervor in des Himmels Räume, 

Und formt ſich zur blühenden ſchoͤnen Geſtalt. 

und die Gottheit ſegnet's mit heiliger Weihe, 

Daß es im Drange der Zeiten gedeihe, 

Und es reift mit des Weſens dunk'ler Gewalt. 

Zwar muß es endlich vergeh'n und exkalten, 

Und ſinken muß es zur graͤulichen Nacht, 

Doch ſtrahlt es verjüngt durch des Grades Spalten 

Im neuen Frühling mit ſeliger Pracht. 

Liest du es rückwärts, ein Kind der Erde, 

umarmt es die Mutter mit trüber Geberde, 

Still widerſtrebend dem frühen Strahl, 

Und wie des Maͤdchens roſigte Wangen 

Ein Schleier umflattert mit zartem Verlangen, 

So webt es ſich innig um Berg und um Thal. 
Doch glühender waͤchſt die Flamme der Sonnen, 

Und es fliegt zerſtreut durch das blaͤuliche Haus, 

So iſt das Raͤthſel zur Klarheit zerronnen, 

Sprichſt du der Deutung Zauberwort aus. 


— . Ii —— ę.—ml—f— — — 
Miszellen. 


Die Muͤnchener Zeitung ſagt: „Alle jetzigen Revolutionen 


‚find natürliche Tochter der Franzoͤſiſchen; alle tragen das 


fremde Bild der Mutter an der Stirne, nur der Vater iſt 


verſchieden; ſie finden mehr oder minder alle ihren Anſtoß 


oder ihre Mitte in Paris, das jetzt, ſeitdem fein Handel ban. 
kerott iſt, wie man ſieht, unter der Leitung des comité di- 
recteur ein ausgebreitetes Gefhäft mit Revolutionen aller 
Sorten angefangen hat. Wen kann es daher wundern, wenn 
alle dieſelben drei Farben tragen und nach dem gleichen Takt 
der Marſeillaiſe einherſchreiten.“ Die Zeitung zähle darauf 
den Gewinn der franzoͤſiſchen Revolution in Folgendem auf: 
„Es erfolgte beinahe ein allgemeiner Bankerott, dem ſelbſt die 
groͤßten Häufer Frankreichs, deren Reichthum viele Millionen 
betrug, ſich nicht zu entziehen vermochten; kein Vermoͤgen, 
welches nicht ſchmerzlich gelitten; der Staats ⸗Eredit ruinirt; 


| die Curſe mehr als 30 pro Cent gefallen; der Kunſt⸗ und 


r 
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Buchhandel zu Grunde gerichtet; die Fabriken im Stocken; 


die Arbeiter brodlos; und Paris, das uͤbermuͤthig reiche Pa⸗ 
ris, wie umgewandelt, faſt % feiner Häufer inſolvent; feine 
Schuld von 75 Millionen um 15 vermehrt, und ebenſo in 
andern Städten. Und nun nach dieſer allgemeinen Verar- 
mung, nachdem Frankreich, das fruͤher in ſeinem Reichthum 
die Abgaben für unerſchwinglich erklärt} um viele tauſend 
Millionen armer geworden, erklaͤrt der Praͤſident des Minis 
ſteriums, daß von den tauſend Millionen Abgaben der frühes 
ren, verſchwenderiſchen Regierung, nur achtzehn Millionen 


konnen erſpart werden, dafuͤr aber ein außerordentlicher Zu⸗ 


ſchuß von 200 Millionen bewilligt werden muͤſſe. Das alſo 
hat das Volk durch dieſe Revolution gewonnen, daß ſein 
Wohlſtand dahin iſt, und die Laſt ſeiner Abgaben ſich faſt um 
200 Millionen vermehrt; daß die Staͤdte ſich genöthigt ſehen, 
ihre brodloſen Arbeiter zu ernähren, der Staat den Handel 
mit 30 Millionen unterſtüͤtzen muß, und von einem neuen 
Krieg Aſſignaten entgegenſieht, während ein zuͤgelloſer Poͤbel 
dem Credit einen tödtlichen Stoß verfegt und Alles in ſteter 
Furcht erhält, daß er, Kraft des Princips des ſouveraͤnen 
Volkes, einmal den Grundſatz einer gleichen Vertheilung der 
Guter in Anwendung bringen werde.“ 


Folgendes iſt die Anrede, welche Andreas Hofer, Ober⸗ 
Kommandant von Tyrol, bei ſeiner Ankunft den 15. Auguſt 
1809, um 12 Uhr Mittags, aus dem Fenſter ſeines Zim⸗ 


mers, von dem Gaſthofe zum goldenen Adler in Innsbruck, 


an eine große Menge Landesvertheidiger und viele Stadt⸗Be⸗ 
wohner gehalten hat: „Grüeß end Gott meine lieb'n Söbruk⸗ 
ker (Inſprucker), weil oͤsmi zun Oberkommedanten g'woͤllt 
hobt, ſo bin i holt do, es ſeyn ober a viel Andere do, do 
koani S'brucker ſeyn. Alle do unter meine Waffenbtuͤder 
ſeyn wolln, do müͤeſten für Gott, Koaſer und Voter⸗ 


land, als tapfre, roͤdle und brave T'roler ſtreiten, doͤ meine 
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Waffenbruͤder wern woͤll'n; doͤ ober dos nit thuen wollen, do 
ſolln haim zien. J roth encks, und do mit mir zien, doͤ ſolln 
mi nit verlaffn, i wer end a nit verlaſſn, fo wohr J Andere 
Hofer hoaß; g’fogt hob i ende, g'ſoͤhen hob's mi; bfied end 
Gott.“ 


Als im Juni vorigen Jahres die Tuilerien geſtuͤrmt wur⸗ 
den, fand man daſelbſt ein merkwürdiges Dokument. Es 
war das mit größerer Pünktlichkeit als die Staatsbücher ‚ges 

führte Jagdbuch Karls X., welches ſeitdem auf 511 Quart⸗ 
Seiten in Druck erſchien. Vor der erſten Revolution nahm 
der Jagd» Etat einen bedeutenden Platz in der Lifte der Haus. 
Bebienten des Königs ein; mit der Reſtauration ward die 
gute alte Zeit nach Kräften zurückgeführt; die alte Etiquette 
kam wieder an die Tagesordnung, mit ihr das Jagd⸗Un⸗ 
weſen, beſonders unter Karl X. Nach dieſem Buche, 
welches die Jagd⸗ Ereigniſſe des einzigen Jahtes 1820 ſchil⸗ 
derte, widmete der Koͤnig in dieſem Jahre ausſchließlich 
27 Tage dem Vergnügen der Jagd, wofür das Land nahe 


an eine Million zu zahlen hatte. Nichts iſt in bieſem Buche 
vergeſſen, ſogar über die Königlichen Hunde giebt es Auf 
ſchlleſſe. Einſt verlief ſich das gute Vieh Pelote; 5 Monate 
beklagte man deſſen Verluſt, ehe es gelang, die Stelle genuͤ⸗ 
gend wieder zu beſetzen. — Unter den Perſonen, welche die 
Erlaubniß hatten, das Jagdhabit an Karls X. Hofe tra⸗ 
gen zu Dürfen, befand ſich auch Se. Herrlichkeit der Lord 

Wellington. 369 titulirte Hofwolfs⸗Jaͤger paradiren in der 

Lifte des Koͤniglichen Jagd⸗Gefolges; wie viel Wölfe beſagte 

Perſonen zur Freude der armen Bauern vertilgten, iſt nicht 

angegeben. Im Jahre 1829 erlegte Se. Majeſtaͤt eigenhaͤn⸗ 

dig nicht weniger als 7404 Stuͤck Wild, vom Hirſch und 

wilden Schwein an bis zum kleinſten Vogel herab. Das Ge⸗ 

wehr des Dauphins und Siegers vom Trocadero war nicht 

ganz ſo gluͤcklich; es brachte nur die Zahl 7025 zuſammen, 
doch Übertrafen die beiden Königlichen Flinten bei Weitem die 

aller andern betitelten Hofjäger, denn dieſe alle zuſammen eve 
legten nur 5847 Stück. 


Die Prophezeihung Mirabeau's, die Revolution muͤſſe die 
Reiſe um die Welt machen, iſt eingetroffen, die Freiheit iſt 
an der chineſiſchen Mauer angelangt und hat ihre rothe Muͤtze 
hinuͤbergeſchleudert in's himmliſche Reich. Das Canton⸗Re⸗ 
giſter meldet Folgendes: „In Jung⸗Ing hat vor Kurzem ein 
Sohn des Teufels (d. h. ein Revolutionait) ſeine Hand gegen 
den Thron von Sina erhoben. Der Name des Verruchten 
iſt Chan⸗Ung⸗Lau. Er veranlaßte einen anderen Sohn des 
Teufels, ein großes Siegel, aͤhnlich dem des Kaiſers, zu ver⸗ 
fertigen und es an den Fuß ſeines Manifeſtes zu ſetzen; aber 
der Zorn des Kaiſers, ſo zerſchmetternd wie der Blitz und ſo 
‚fürchterlich wie der Donner, iſt ſchon auf die Rebellen her⸗ 
abgefallen und hat fie zerſtreut. Wak⸗Emſe⸗Lin (wahrſchein⸗ 
lich derjenige Teufelsſohn, der das Siegel nachmachte,) wurde 
ergriffen und fein Leib in 2000 Stuͤcke zertheilt; aber Chan. 
Yng⸗Lau, der Anſtifter der ganzen Verſchwoͤrung, iſt nach 
Lo⸗Tſcho entflohen. Die getreuen Unterthanen Sr. Majeſtäͤt 
wurden mit wahrhaft Kaiſerlicher Großmuth belohnt. Der 
Premier⸗Miniſter empfing eine Pfauenfeder mit 2 Augen. 
Poh⸗Pob erhielt den blauen Stock und Hi⸗der⸗thi den gelben 
Knopf! Der Rebell Chan⸗Dng⸗Lau entfloh in großer Eile, 
ſo daß er feinen Thee⸗ Vorrath zuruͤcklaſſen mußte, daher er 
auch gegenwärtig im Zuſtande der Verzweiflung ſich befindet. 
So moͤge ihn denn der Zern des Himmels ohne Unterlaß ver⸗ 
folgen, möge er ewig in Verzweiflung umherirren und ſtets 
und immerdar ohne Thee verharren muͤſſen. 


Die im verfloſſenen Jahre in mehreren Provinzen und 
auch in Pommern wiederholt angeſtellten comparativen Ver⸗ 
ſuche mit Ruſſiſchen, Preußſſchen und Pommerſchen Leine 
Saamen, find abermals guͤnſtig für den inlaͤndiſchen Saa⸗ 
men ausgefallen, und unter andern hat ein ſolcher, bei Stet⸗ 
tin angeſtellter, Verſuch mit Ruſſiſchen und Preußiſchen Rein: 
Saamen, ſo erfreuliche Reſultate zu Gunſten des, aus dem 
letztern gewonnenen, Flachſes, ſowohl in Beziehung auf 


Rage als-Qualitaͤt, geliefert, daß man hoffen darf, es 
werde die Vocliebe befeitigt werden, welche zu Gunſten des 
Ruſſiſchen Saamens und zum Nachtheil des Staates bisher 
gegen den intandifchen Saamen bei bet ON der Produ: 
zenten verbreitet geweſen iſt. 


In Koburg hat vor einiger Zeit ein Schneider den tollen 
Einfall gehabt, ſich mit Naͤhnadeln zu erſchießen. Er richtete 
die damit geladene Piſtole in den Mund, und ſtarb auf eine 
eee Weiſe. 


ZZ ⁵—— 


Amlliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierburch bekannt, 
daß das sub Nr. 252 zu Grunau gelegene, auf 168 Mehr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Friedrich Wilhelm 
Stumpe gehörige Haus, in Termino 
den 28. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hlrſchberg, den 11. Maͤrz 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


TBefanntmahung. Wir machen hierdurch bekannt, 

daß das sub Nr. 250 zu Grunau gelegene, auf 239 RNthlr. 
10 Sgr. abgefhäste Gottlieb Lederiſche Haus, in Ter- 

mino den 20. Juni d. J., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich veckauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 11. Maͤrz 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 77 zu Grunau gelegene, auf 166 Rthie. 
20 Sgr. abgefchäßte, zum Nachlaſſe des Chriſtian Melchior 
Hoffmann gehoͤrige Haus, in Termino 

den 20. Juni c., Vormittags 9 uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freireilfie 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fell, 

HPirſchberg, den 11. Maͤrz 1831. 

Aig Da Lande und Stabtgericht. 
Baumeiſter. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Gottlieb Räder zu Heriſchdorf ſeither zugehörig geweſene, 

sub Nr. 2 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Tarte 
vom 7. December 1830 auf 4277 Nthlr. 14 Sgr. 1 Pf. 
Courant abgefhägte Bauergut, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auß 
den 16. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts-Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 13. December 1830. 
Wia Schaffgotſchſches Frei Stan- 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unt erzeichnete Ge⸗ 


richt ſubhaſtirt, wegen nicht bezahlter Kaufgelbe, das, der | 


Maria Helena, verwittw. Brauer Iltgner, geb. Wen⸗ 
zel, zu Warmbrunn, ſeither zugeboͤrig geweſene, sub Nr. 
1535 Altgraͤflichen Antheils, alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 18. Februar 1831 auf 614 Reht. 
6 Sgr. 8 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der pe⸗ 
remtoxiſche Bietungs⸗Termin 

auf den 31. Mai c., Vormittags um 9 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 22. Februar 1831, 
Reichsgraͤflich e Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations-⸗ Anzeige. Die sub Nr. 2 zu Buſch⸗ 
vorwerk, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, mit Beilaß auf 
1904 Rthtr. 23 Sgr. und ohne denſelben auf 1870 Rthir. 
16 Sgr. abgeſchaͤtzte Mehl⸗ und Brettſchneide⸗Mühle, nebſt 


dazu gehoͤriger Scheuer, wird auf 


den 10. März, den 11. April und 
den 13. Mai d. J., ; 
in der Gerichts = Kanzellei zu Buſchvorwerk verkauft, weshalb 
wit beſitz⸗ und zahlungsfäbige Kaufluſtige hierzu einladen. 
Hirſchberg, den 26. Januar 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Adelih von 
Wachsmann'ſchen Gutes Buſchvorwerk. 


Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 62 zu Nim⸗ 
merſath, Balkenhabn chen Kriiſes, gelegene, ortsgerichtlich 


unterm 27. November v. J., nach Abzug aller Abgaben, auf 


336 Rtbl. 20 Sgr. gewurdigte, zum Wilhelm Weirauch'⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörige Freiſtelle, foll, im Wege der freiwile 
ligen Subhaſtation, in Termino 

den 9. Mai d. J., Nachmittags um 3 ib 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath an den Meiſt⸗ und 
Beſtdietenden öffentlich verkauft werden. 

Befige und zahlungsfähige Kaufgeneigte werden aufgefot⸗ 
dert: in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, wornach dem etwanigen Plus⸗Licitanten der Zuſchlag 
ertheilt werden ſoll, im Fall kein geſetzliches Hinderniß entgte 
gentritt. Hirſchberg, den 20. Februar 183 11. 

Das Patrimonial: Gericht der Nimmerſathet 
Güter, Vogt. 


Bekanntmachung. Die Johann Gottlob Beyex'⸗ 
ſche Garten⸗Nahrung, Nr. 22 in Schwerta, ortsgerichtlich 
auf 186 Rthlr. 15 Sgr. Courant abgeſchätt, ſoll, im Me 
der nothwendigen Subhaſtation, auf 5 

den 20. Juni c. Nachmittags 2 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Schwerta, an den Meiſt⸗ ae. 
tenden öffentlich verkauft werden. 

Meffersdorf, den 2. April 1831, - 

Das Patrimontal⸗Getichts⸗Amt für Saw ee 
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Athlr. 23 Sgr. 4 Pf. gerichtlich gewürdigte, Johann Carl 
Eckert' che Waſſer⸗Mehlmuͤhle mit einem Gange, Brannt⸗ 
weinbrennerei und Schank⸗ Gerechtigkeit, sub Nr. 80 zu 
Schwarzwaldau, Landeshuter Kreiſos, - h 
und peremtorie u 

den 3. Juni o. a, Vormittags 9 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau verkauft, wozu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Waldenburg, den 17. Februar 1831. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhaufer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


"ger anntmachung. Dem Publikum wird hiermit bes 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat April c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 
geben: 


Brod: die Bäder: Walter, 1 Pfd. s Loth; Hilfe, Koͤr⸗ 


nig, Müller und Weinrich, 1 Pfd. 6 Loth; alle uͤbrigen 
1 Pfd. 5 Loth. 

Semmel: die Bäder: Walter, 14 Loth; alle Übrigen 

14 Loth; Wittwe Friedrich, Hornig, Müller, 13% Loth; 
Friebe, 13 Loth. 5 ’ 

Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
Bädern: Birnſtein, Wittwe Friedrich, Günther, Koͤrnig 
und Walter. * 2 * 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindſteiſch 2 Sgr. 6 Pf. 

Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 5 

Hirſchberg, den 6. April 1831. Der Magiſtrat. 


— — . — —— TRETEN VERS SC 

Verpachtung. Bei dem Dominjo Oſſenbahr, Bolken⸗ 
hainer Kreiſes, eine Stunde von Jauer entfernt, iſt zu Jo⸗ 
hanni 1831 die Brau- und Brennerei wiederum auf ein oder 


auch 3 Jahre zu verpachten, wozu ein Vietungs⸗Termin auf 


den 25. April 1831, Vormittags 9 Uhr, 

feſtgeſetzt wird. Pachtluſtige und cautionsfaͤhige Pächter wer⸗ 
den hierzu eingeladen. Die Pacht⸗ Bedingungen find im 
Wirthſchafts⸗Amt zu Girlachsdorf jederzeit einzuſehen. 

Girlachsdorf, den 3 1. Maͤrz 1831. 

Das Hochreichsgräflich von Hochberg'ſche 

s Wirthſchafts- Amt. N 

...... N BE FE 

Verpachtung. Da das Brau- und Branntwein-Urbar 
beim Dominio Schildau, bei Hirſchberg, zu Termino Jos 
hanni d. J. pachtfrel wird, und wiederum anderweitig durch 
öffentliche Licitation an den Meiſtbietenden verpachtet werden 
ſoll, fo iſt dazu ein Termin auf Montag, 

den 25. April c., Nachmittags um 2 Uhr, d 
vor hieſigem Wirthſchafts⸗-Amte anberaumt. 5 

Pachtluſtige und Cautionsfähige werden zu dieſem Termin 
eingeladen, und find die Pacht⸗Bedingungen beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt einzusehen. / 8 

Schildau, den 24. März 18321. 5 

Walter, Landfhafticher Sequeſker. 


4 


55 et pachtu 1 g. Zur Verpachtung des Brau⸗ und Btannt⸗ 


wein⸗ Urbar zu Roſenau bei Liegnitz, von Johanni d. J. an, 


iſt ein Termin auf den 25. April 1831 angefegt, und werden 
pachtluſtige, cautionsfaͤhige tuͤchtige Brauer dazu eingeladen. 
Erbe, General: Pächter. 


Verpachtung. Die Nutz⸗Kuͤhe, von 30 Stuck, dei 


dem Dominio Mittel⸗Falkenhain, ſind dieſe Johanni ſofort 


zu verpachten, weshalb ein Termin am 17. Mai, des Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, hier feſtgeſetzt und deſſen Bedingungen zu 

jeder Zeit bei hieſigem Wirthſchafts⸗Amte einzusehen find. 
Mittel⸗Falkenhain, den 6. April 1881. 


Brau⸗ und Brennerei- Verpachtung. 

Die zur Herrſchaft Lehnhaus gehörende Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei zu Nieder⸗Mauer bei Laͤhn, Loͤwenberger Kreiſes, ſoll 
wiederum auf drei Jahre, von Johanni dieſes Jahres bis 
dahin 1834, mit Vorbehalt herrſchaftlicher Genehmigung, 
meiſtbietend verpachtet werden. Es wird deshalb der Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 29. April C. anberaumt, zu welchem 
cautionsfaͤhige Pacht⸗Liebhaber hiermit eingeladen und erſucht 
werden, ſich hierſelbſt einzufinden. 

Lehnhaus, den 7. April 1831. ö 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Brauerei-Verpachtung. 

Die Dominial⸗ Brauerei zu Nieder⸗Blasdorf ſoll, von 
Johannis d. J. ab, wieder auf drei hintereinander folgende 
Jahre verpachtet werden, und es iſt zu dieſem Zweck, ein 
Termin auf 8 i 8 
den 25. April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in hieſigem Amts⸗Lokale anberaumt worden, an welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß ſich 
das Dominium den Zuſchlag unter den beiden Meiſtbietenden 
vorbehaͤlt. Die Pachtbedingungen koͤnnen täglich bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte eingeſehen werden. 

Nieder⸗Blasdorf, den 28. Maͤrz 1831. 

Glogner, Landſch. Sequeſter. 
Im Auftrage. 


Verpachtungs⸗Anzeige. Das herrſchaftliche Brau⸗ 
und Branntwein⸗Urbar zu Schwarzwaldau bei Landeshut, 
ſoll den 28. April d. J.,Nachmittags um 2 Uhr, auf 3 Jahre 
an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen täglich zur Anſicht bereit. Cautionsfaͤhige 
pachtluſtige Brauer werden daher hiermit eingeladen von dem 
Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt. 


Anzeige, Indem ich ergebenst anzeige, dals ich 
wieder bemüht bin, so wie in den vorigen Jahren, 
die Mineral-Wasser Böhmens zu beziehen, deren 
erste Zufuhr am 13. April eingetroffen seyn wird, 
melde ich zugleich, dafs Original- Selter- Wasser 
ebenfalls einen Monat später herankommen wird, 
und bitte ganz ergebenst: mich wieder mit dem mir 
sonst geschenkten Zutrauen zu beehren. > 

Liebau, den 6, April 4831. F. L. Kessler. 


Bekanntmachung. Es wird jetzt in den öffentlichen: 
Blaͤttern viel da für und hagegen geſchrieben: ob das im 
Kauffung erzeugte und dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Publico als Düngungs⸗ Surrogat ange⸗ 


prieſene Materiale wirklich Gips — für den es 


von dem Fabrikanten ausgegeben wird — ſey oder 
nicht? — Ohne mich darauf einzulaſſen: ob die in den: 
offentlichen Blättern und vorzuͤglich in dem Boten aus dem 
Rieſengebirge, und zwar: in Nr. 37 v. J. und Nr. 13 d. J. 
befindlichen Atteſte volle — oder nur theilweiſe — oder 
gar keine Glaubwürdigkeit verdienen, gehe ich zu 
meiner eigenen Erfahrung Über, und hoffe auf gütige Nach⸗ 
ſicht rechnen zu durfen, wenn ich dieſelbe Einem hochgeehrten: 
landwirthſchaftlichen Publico hiermit ergebenſt mittheile, um 
unpartheiiſch zu beurtheilen: ob meine Anſicht über das in 
Rede ſtehende Kauffunger Materiale die richtige ſey oder nicht. 
Ich kaufte mir nämlich vorigen Jahres eine Tonne von: 
letzterem Materiale, um zu verſuchen: ob es wirklich die bin⸗ 
dende Kraft beſitze, welchen der Neulaͤnder Gips beim Bren⸗ 
nen und Verwenden zu Gipsdecken ganz klar an den Tag legt. 
Leider! aber äußerte ſich bei dieſem Verſuche, den ich mit Zus 
ziehung eines hieſigen Maurermeiſters machte, und der mit 
die Richtigkeit meiner Angabe jederzeit atteſtiren wird, auch 
nicht das mindeſte Kennzeichen von wirklichem 
Gipfe, das heißt: nicht die mindeſte bindende Kraft. 
Dieſes Materiale iſt daher durchaus kein Gips, man mag es 
nun immer dem Publico als ſolchen anpreiſen, fo ſehr man: 
will. E. Weißt, Getreide⸗Haͤndler. 
Goldberg, den 4. April 183 1. 
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Empfehlung. J. G. Wirth in Schmiedeberg, em⸗ 
pfiehlt ſich auch in dieſem Fruͤhjahr wieder mit angekomme⸗ 
nem neuen Rigaer Kron⸗Lein⸗Sgamen, erſter und befter 
Qualité, zu billigſt moͤglichem Preiſe, und wird davon auch 
wieder ein Viertel⸗ und Metzenweiſe ablaſſen. Dabei empfiehlt 
derſelbe neuerlich empfangenen Pillnaer Bitterbrunnen und im 
Kurzem zu erhaltenden friſchen Salzbrunnen. 


Zur Warnung. Die unverehelichte Johanna Roſina 
Warmer, gebuͤrtig aus Armruh, jetzt in Schoͤnwaldau 
wohnhaft, hat voriges Jahr bei mir gedient, und nachdem ſie 
nach abgelaufener Dienſtzeit, an verfloſſenen Weihnachten, 
von mik weg iſt, hat ſie an verſchiedenen Oertern Waaren⸗ 
und Sachen auf meinen Namen ausgenommen, ohne von 
mir dazu beauftragt zu ſeyn. Ich warne daher Jedermann, 


(Nebſt Nachtrag.) 


Verkaufs⸗Anzeigen. Der hieſige, fü vortheilhaft 


1 ½ Meile von der Kreis⸗Stadt Goͤrlitz nur entfernt gelegene 


Gerichts⸗Kretſcham, mit allen zugehorigen Grundſtuͤk⸗ 
ken, eigenen dotirten Gerechtigkeiten, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Außer gedachten Berechtigungen gehoͤren zu 
demſelden 48 Scheffel Berliner Maas gutes, der Görliger 
Pflege eigen, Ackerland, auch zu 7 Kuͤhen und 2 Zugviehen 
hinlängliche Rauch⸗Fütterung, 2 Obſt⸗ und Graſe⸗Goͤrten, 
nebſt 2 Teichen, und zwar ſuͤmmtliche Feld⸗Parcellen 
auf das Gelegenſte, von Haus: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 
aus, welche ſich ſaͤmmttich in gutem Bau⸗Zuſtande befinden. 
Ein Theil der Kaufgelder wuͤrde darauf ſtehen bleiben koͤnnen, 
nur muͤſſen ſich reeile kauf- und zahlungefähige Käufer an den 
Eigenihümer ſelbſt wenden, um gewinnſuͤchtige Maͤkeleien 
zu vermeiden. 

In obiger bemerkten Qualitat und Bonität, hinſichtlich 
Acker⸗Landes und Gebäuden, auch der Entfernung von Goͤr⸗ 


liz aus, iſt eben hier Orts eine robotdienſtfreie Gars 


ten⸗Nahrung aus freier Hand, mit 12 Berliner Scheffel 
Ackerlande, bedeutendem Graſe⸗Wuchſe, und wegen der Nähe: 
der Stadt vortheilhaften Viehnutzung, fuͤr den Kaufs⸗Preis 
von 800 Kehle, zu verkaufen; außerdem gehören auch zwei 
Kirchen⸗Staͤnde dazu, und der Unterzeichnete weiſet das Naͤ⸗ 


here nach. 
Hermsdorf bei Görlig, den 24. März 1831. 


Der Erb⸗ und Gerichts- Scholtiſey⸗Beſitzer 
Gottlob Fünfſtück. 


Handlungs-Verkauf. \ 


Die feit einem Jahrhundert unter der Firma von Carl 


Seyfried, ſpaͤter Auguſt Seyfried, gegenwartig Au⸗ 
guſt Seyfried Biſchoff ſel. Wittwe, bekannte Mate⸗ 
rial⸗Handlung zu Lauban, ſoll, wegen eines Todesfalles, mit 
allen Waaren⸗Vorräthen und auſſenſtrhenden Schulden, fo 
wie auch mit dem Hauſe, worinnen ſolche feit ihrem Beginn 
betrieben worden, verkauft werden. 

Ein Theil der Kauſſumme kann darauf ſtehen bleiben, doch 
bedarf es zur Uebernahme des Geſchaͤfts und Hauſes eines 
baaren Fonds von ohugefaͤhr 5 K 7000 Rihtr. Wer ſich dar⸗ 
uͤber auszuweiſen vermag, wird erſucht, mit der unterzeichne⸗ 
ten Eigenthuͤmerin dieſer Handlung, wegen der Verkaufs⸗ 
Bedingungen, ſelbſt zu unterhandeln. 

Laudan, in der Ober⸗Lauſitz, im März 1831. 

Johanne Eleonore, verwittw. Biſchoff. 


4 Verkauf einer Färberei. EI 


Unterzeichneter iſt zum Verkaufe einer Färberei, welche vor 


einigen Jahren neu erbaut und in einer nahrhaften Provinzial⸗ 
Stadt belegen iſt, ermaͤchtigt. Kaufluſtige belieben ſich in 
frankirten Briefen zu wenden an den 

Kaufmann Werckmeiſter in Schmiedeberg. 


Anzeige. Bei dem Dominio Mittel-Leipe, Jauerſchen 


Kreiſes, ſteht ein Stamm⸗Ochſe, von achter Schweizer Ab⸗ 


kunft, zu verkaufen. 
— u un nn nn 
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Unter vorſtehender Chiffre ſind im vorigen Jahre einige 
Aufforderungen in dieſem Blatt abgedruckt worden, welche 
dus ganze Intereſſe feiner Leſer anzuregen geeignet waren. 


Man hat lange gezweifelt, ob Wahrheit oder Taͤuſchung 


hier zu Grunde liege, und das überaus Ungewöhnliche, faſt 
Unerhörte eines ſolchen Schritts muß alle Diejenigen zu der 
letzteren Annahme hingezogen haben, welche die Schickſale 
und den daraus hervorgegangenen Geiſteszuſtand dieſer hoͤchſt 
achtungswuͤrdigen, aber noch weit mehr unglücklichen Frau 


nicht kennen konnten. Koͤrperliche Leiden und eine gaͤnzliche 
Zerrüttung ihres ſonſt fo. anmuthigen reichen Geiſtes haben 


ſeitdem ihre Auflöfung herbeigeführt, Dieß ſey für die etwa⸗ 


nigen Freundinnen geſagt, welche die Verfaſſerin fruͤher 


gekannt haben, und einen Schritt nicht zu begreifen ver⸗ 


mochten, der fo ganz außer dem ihr ſonſt fo eigenen reizbaren 


Zartgefuͤhl, ja außer den Grenzen aller Weiblichkeit lag. 

Ihnen und dem ungetruͤbten Andenken an dieſe uns fo theure 
Frau waren wir die gegenwärtige Aufklärung ſchuldig, und 
es iſt zu hoffen, daß nicht auch fie einem gleichen unzarten 


Mißverſtändniß unterworfen werde, welchem jene Auffor⸗ 


derungen eine leider nicht ganz unbegründete Veranlaſſung 


gegeben haben. 
Nicht aber eigentlich die Meinung derjenigen iſt zu fürch» 
ten, welche die obwaltenden Verhaͤltniſſe ganz zu durchdringen 
vermochten; fie werden und koͤnnen nicht ein ſchiefes Urtheil 
fällen, Aber es find welche, die wohl die Perſon und ihre 
äußere Lage, nicht aber das Gemuͤth kennen, auf welches 


dieſe Schickſale eine ſoiche Einwirkung zu erlangen im Stande 


waren. Für dieſe allein theilen wir die nachſtehenden Briefe 


mit, welche die dahin geſchiedene Freundin in einer Zeit 


geſchrieben hat, in welche der Wendepunkt ihres Gluͤckes fiel. 


Sie werden hinreichen, an Umftände zu erinnern, welche der 
Erinnerung vielleicht [don laͤngſt entſchwunden waren. 
Die Naͤherſtehenden koͤnnen den Untergang eines fo ſchoͤn 
begabten Geiſtes nur tief betrauern, und die Reue denen 
überlaſſen, welche ihn durch falſche Anſichten von dem, was 
glücklich macht, herbeigeführt zu haben ſich vorwerfen mußten. 
Mögen wir unſern Zweck erreichen, die unglückliche vor 
falſchem Urtheil zu bewahren, und ihr die Thraͤne einer 
entſchuldigenden Theilnahme zu ſichern. - 
— — 


Am Montag verſprachen Sie, mir den andern Tag 
das Vergnügen Ihres Beſuches zu machen; erwar⸗ 
tete Sie 3 den ganzen Tag, er wer 
nicht kam — waren Sie. } 

Sefern hatte ich einen Beſuch abzuftatten, ich ver⸗ 
tieß gegen die gute Sitte und machte ihn ſehr frub, 
weil ich das Gute haben wollte, Sie, wenn Sie fpäter 
bei uns vorüber gingen, da zu fehen, wer aber nicht 
vorüber ging, waren Sie. ö Bug 


Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Heute habe ich Sie auf meinem Zimmer erwartet 
bis man mich zu Tiſche rief, weil ich hoffte, Sie wur⸗ 
den kommen, aber wer nicht kam, waren Sie. 

- Dafür wuͤnſche ich Ihnen alles Boͤſe. Ich bin nicht 
wohl damit zufrieden, daß man mir Verſprechungen 
macht, die man zu halten keine Luſt hat. 

Andre betteln um das, was ich Ihnen ohne Anſtand 
zugeſtehe, und ich kenne welche — weil man doch nun 
einmal Hochmuth dem Hochmuth bei Ihnen entgegen⸗ 
ſetzen muß — die eben fo viel Vergnügen daran finden 
wuͤrden, mich zu ſehen, als ich am Montag bei Ihrer 
Unterhaltung ſelbſt gefunden habe. ee 

Wenn Sie auch unendlich viel Geiſt beſitzen, ſo 
moͤgen Sie doch Ihrerſeits nicht aus der Acht laſſen, 
daß ich recht leidlich huͤbſch bin, und da ich zu dem 
Geſchlecht gehoͤre, von dem zu ſein ich nun eben die 
Ehre habe, fo habe ich einen hinlaͤnglichen Grund, 
auch noch um etwas hochmuͤthiger zu ſein, als Sie. 
Guten Abend. 7 


„Sontag war ich in —, wo ich mir Ihre M. zeigen 
ließ. Ich habe Sie eben ſo ſchoͤn gefunden, als Sie 
ſie mir geſchildert haben, aber im uͤbrigen doch etwas 
melancholiſch. Vielleicht rührt es daher, weil ſie Sie 
nicht mehr ſieht. Tauſend Mal war ich verſucht ſie 
anzureden. Ich wollte ihr ſagen, daß nothwendiger 
Weiſe ſie Unrecht haben muͤſſe, denn ich bin uͤberzeugt, 
daß Sie es nicht haben. 5 N 

Ich haͤtte wer weiß was darum gegeben mich mit 
ihr unterhalten zu duͤrfen; wuͤrde dann geſehen haben, 
ob ihr Geiſt der vortheilhaften Schilderung entſpricht, 
die Sie mir davon zu machen belieben. Freilich ſind 
Sie faͤhiger daruber zu urtheilen, als irgend jemand 
in der Welt, dabei bleibe ich ſchon, aber außer daß 
uns an dem, was wir nun einmal zu lieben geneigt 
ſind, auch Alles und Alles liebenswürdig erſcheint, ſo 
hat mich das Gute was Sie mir von meinem eigenen 
ſagen doch auch belehrt, daß Sie nicht immer unpar⸗ 
theiiſch ſind. 

Mein Vater iſt in —, und mein Bruder kommt 
morgen herein mit uns zu eſſen. Wenn Sie zu uns 
kaͤmen, glaube ich, würden Sie ihn ſehr verpflichten. 
Er iſt ebenſo begierig Sie, als ich es war Ihre Ver⸗ 
ehrte zu ſehen. Und was mich betrifft, ſo wiſſen Sie 
wohl, daß mir nichts über das Vergnügen geht, es 
Ihnen ſelbſt ſagen zu koͤnnen, wie ſehr ich bin 


Sie bleiben dabei, daß ich eben ſo viele Reize, eben 
ſo viel Verſtand und eben ſo viele Tugenden beſitze als 
die Undankbare, die Ihrer Neigung ein Schnivpchen 
geſchlagen hat, aber daß ich weit gerechter bin als fie, 
das wollen Sie nicht eingeſtehen. Es iſt aber eine 


Wahrheit, die ich eben fo gern von Ihnen hören möchte, 
als es mir ſchmeichelt, daß Sie mich lieben. 

Sie ſpraͤchen ernſthaft, haben Sie mir verſichert, 
ich ſpreche ebenſo. Der Unwille, welchen die meiſten 
zur Schau tragen, denen man zu erkennen giebt, was 


Sie mir zu erkennen geben, iſt gewiß laͤcherlich oder 


verſtellt. Wer uns liebt, der ehrt uns, und ich erklaͤre 
Ihnen aufrichtig, daß es mir größere Schamroͤthe 
zuziehen wuͤrde, wenn ich es verſchuldete Sie zu verlie⸗ 
ren, als weil ich Sie mir zu gewinnen gewußt habe. 
Wenn ich auf die Artigkeiten, die Sie mir ſagten, bis⸗ 
her nur ſcherzend geantwortet habe, ſo geſchah es, 
weil ich glaubte, daß es eben auch nur Scherz ſei. 
Ich habe Ihre Hoͤflichkeiten erwiedert, weil ich Ihnen 
das ſchuldig war; ich habe Sie geſchaͤtzt, weil Sie es 
verdienen. 0 
Ihnen zu ſagen, ob ich Sie lieben koͤnne, wuͤrde, 
obgleich ich niemals ja geſagt, es mir doch, wenn ich 
keine Luſt dazu gehabt haͤtte, gewiß ſehr leicht gewor⸗ 
den ſein, nein zu ſagen. i 8 

Einen guten Tag. Verbrennen Sie meinen Brief, 
ſobald Sie ihn geleſen, und vergeſſen Sie nicht Nach⸗ 
mittag zu mir zu kommen. Ich glaube mich deutlich 
genug erklaͤrt zu haben, um nicht gendthigt zu fein, 
Ihnen noch fagen zu müſſen, daß es mich entzücken 
wird, wenn Sie Ihr ganzes Leben hindurch mir ge⸗ 
hoͤren wollen, wie ich mein ganzes Leben lang Ihnen 
angehoͤren will. 


Geſtehe es nur ganz offen, es iſt doch ſehr unartig 
mir nicht einmal eine Abſchrift des Briefes geben zu 
wollen, den Du bei Deiner Rückkehr aus — geſchrie⸗ 
ben haſt. Mein Onkle, der Dich ihn vor 14 Tagen 
leſen gehoͤrt hat, und der ſich einbildet, ich haͤtte einigen 
Einfluß uͤber Dich, draͤngt mich ſo ſehr ihn ihm zu 
verſchaffen. Du wuͤrdeſt mich unendlich verpflich⸗ 
ten, wenn Du ihm wenigſtens den Gefallen thuſt, 
den Du mir verſagſt. Jede Andre an meiner Stelle 
würde glauben, Du thaͤteſt aus Nichtachtung, was ich 
weiß, daß es doch nur aus Traͤgheit nicht geſchieht. 
Aber wie träge Du auch biſt, fo fei überzeugt, ſchickſt 

Du ihn mir nicht noch vor Abend zu, ſo will ich Dir 
einen Streich ſpielen, den Du gewiß nicht erwarteſt. 
Das: es thut's halt nimmermehr, das in dem Munde 
— ſo naif klingt, ſoll in dem meinigen eine Bosheit 
werden. Allemal wenn Du mich fragſt, ob ich Dich 
liebe, — und erinnere Dich, Du fragſt mich ſo oft, 
als ob Du es bezweifeln dürfteſt, — fo werde ich 
ſagen: es thut's halt nimmermehr. Wenn Du mir 
ſagſt, ich ſei die Einzige auf der Welt für die Du die 
hoͤchſte Leidenſchaft fuͤhlſt, wenn Du mit Deiner un: 
vergleichlichen Uebertreibung mir vorſtotterſt, es ſey 
keine Probe zu erſinnen, die Du mir nicht davon geben 
könnteſt, fo werde ich auch da wieder ganz ee ee 
das thut's halt nimmermehr. Und habe ich Dir nun 


Allemal aber wenn Sie in mich drangen, 


* 


alles geſchrieben, was mir gefällt, ſo wirſt Du gewiß 


glauben, ich müffe mit der gewöhnlichen Verſicherung 


ſchließen, daß ich mein ganzes Leben lang die Deine 


ſein will, indeß — es thut's halt nimmermehr. 
(Beſchluß in nähfter Nr.) 4,» 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
. und Breslauer Zeitung.) N 


: Preußen. 5 
Die Unruhen im Wilnaer Gouvernement ſcheinen do 
weiter um ſich gegriffen zu haben als es früher das Ausſehn 
hatte. — Am 29. März Nachmittags kamen einige Manns 
ſchaften der Ruſſ. Grenzwache zu Memel aus dem 3 Meilen 
von da entfernten Garsden an; ſie waren von Inſurgenten 
überfallen und genoͤthigt worden, ſich in das preuß. Gebiet 
zu ziehen. Der Zoll⸗Director in Garsden wollte ſeinen Poſten 


nicht verlaffen und wurde mit zwei Leuten feiner Dienerſchaft 


erſchoſſen. Seine Gattin, fo wie deſſen ſchwer verwundeter 
Sohn, ſind nach Memel gebracht worden, woſelbſt die Zahl 
der Fluͤchtigen ſich ſtuͤndlich mehrt. Preußiſcher Seits find 
augenblicklich die erforderlichen Maaßregeln genommen wor⸗ 
den um die dieſſeitigen Graͤnzbewohner gegen etwanige raͤu⸗ 
berifche Einfälle kraͤftig zu ſchuͤgen. 

Aus Tilſe erfährt man vom 2. April, daß ein Ruſſ. In⸗ 
fanterie⸗Regiment mit 4 Kanonen in Georgenburg eingeruͤckt 
iſt; Roſſienna war gleichfalls von Ruſſ. Truppen wieder 
beſetzt worden, und der aus 5000 Bauern beſtehende Inſur⸗ 
gentenhaufen auseinandergeſprengt worden. Auch zu Wilna 
ſoll ein Gefecht zwiſchen den Inſurgenten und der Garniſon 


vorgefallen, dagegen Graf von Pahlen von Riga her im 
Anmarſche und bereits mit den Inſurgenten zuſammenge⸗ 


troffen ſeyn und ſie geſchlagen haben. — In Polangen wurde 
der Angriff der Inſurgenten von den dafelbft verſammelten 


400 Mann Graͤnz⸗ und Zoll» Soldaten abgeſchlagen, aber 


rings um Polangen ſchwaͤrmen die Inſurgenten. Sie hin⸗ 
dern die Communication mit Rußland, wozu auch die abge⸗ 
brannte Brücke bei Mitau viel beiträgt. Alt⸗Polangen und 


ein angraͤnzendes Dorf war von den Inſurgenten in Aſche 


gelegt. — Es hieß die Kaiſ. Ruſſ. Garden follten über Aus 
guſtowo zuruck auf Wilna marſchiren, um die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 

Polniſch-Ruſſiſcher Krieg. 

Der Austritt der Weichſel und die ſchlechte Beſchaffenheit 
der Wege hat das Ruſſ. Heer bisher noch in feinen Kantone 
nirungen gehalten. Nunmehro haben aber die Bewegungen 
wiederum begonnen, und zwar zuerſt von Seiten der Polen. 


Der polniſche Generalliſſimus Skrzynecki verließ in der 


Nacht vom 30. zum 31. März mit der Avantgarde des poln. 
Nationalheeres Warſchau. Die nach Praga führende Brücke 
hatte man vor dem naͤchtlichen Uebergang dick mit Stroh 
bedeckt, damit der Wiederhall des ſchweren Gefchliges beim 
Ueberfahren nicht vernommen werden ſollte. Der Angriff 
galt dem Corps des ruſſ. General Geismar, welches eint 
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feſte Stellung bei Wa wr inne hatte. Nach einem zweiſtuͤn⸗ 
digen Kampf wurde dieſes Corps verdrängt und auf der 
Straße nach Minsk verfolgt. Die Ruſſen wurden mehrerer 
male durch neu anlangende Abtheilungen verftärkt und ſuchten 
von den ſtarken Poſitionen, deren ſich ſehr viele auf dieſer 
Straße befinden, Nutzen zu ziehen; endlich verſuchte es das 
Moſenſche Corps, welches ſich bei Demke⸗Wielkie (Gruͤn⸗ 
Eiche) geſammelt hatte, die Polen aufzuhalten; doch auch hier 
ſiegte, nach dem poln. Bericht, das Ungeſtüm und die Tapfer⸗ 
keit der Polen. Der hier entſtandene Kampf endigte erſt in 
der Nacht, und alle ruſſ. Poſitionen wurden genommen. Die 
Polen wollen an dieſem Kampftage 22 Kanonen, 6 — 8000 
Mann Gefangene, einen Theil der Ruſſ. Magazine und einen 
Theil des Lagers des Generals Geismar erobert haben. — 
Am 1. April verfolgten die Polen die Corps der Generale 
Geismar und Roſen weiter. Die Kavallerie des General 
Lubienski warf ſich, obgleich die Landſtraße immerwaͤhrend 
durch Wälder fuͤhrt, auf die Ruſſ. Infanterie, wo fie ſolche 
erreichen konnte und zerſprengte deren Bataillone. Das Ate 
Polniſche Uhlanen-Regiment hat 3 Fahnen erobert; außer⸗ 
dem einige 20 Pulverkaſten und Munitionswagen, 4 Feld: 
apotheken, einige tauſend Flinten und viele Bagagewagen 
erbeutet. Viele Todte bedecken die Kampfplaͤtze, doch wollen 
die Polen nur 300 Mann verloren haben. Mehrere ruſſ. 
Lazarethe find genommen worden. — Am 3. April fiel nichts 
weiter vor; in der Nacht vom 3. zum 4. April ſoll der General 
Skarzynski 400 Hufaren von dem Corps des General Geis⸗ 
mar zu Gefangenen gemacht haben. Bei Stojadly, unweit 
Minsk, leiſteten die Ruſſen, mit friſchen Mannſchaften 
verſtärkt, harten Widerſtand. Der Ruſſ. General Lewan⸗ 
dowsky iſt nebſt einigen Staabs- und vielen Subaltern⸗ 
Offizieren gefangen. Das Hauptquartier des poln. General⸗ 


lliſſimus war am 4. April zu Siennica. Die poln. Vor⸗ 


} 


pofien ſtanden in Boimie, jenfeits Kaluſzyn und waren 
in fuͤdlicher Richtung bis Stoczek, Miaſtkow und 
Garwolin vorgedrungen. Von dieſen Orten aus hatte 
man Patrouillen abgeſchickt, welche einzelne Gefangene von 
den Kolonnen des Feldmarſchall Dievitſch zuruͤckbrachten. 
Dieſe Kolonnen hatten ſich gegen den Wieprz zu in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und die Avantgarden ſollen ſich ſchon jenſeits 
dieſes Fluſſes befinden. Fuͤrſt Schachoffskoi, Adjutant des 
Generals gleichen Namens, ein Rittmeifter, mehrere Offiziere 


und einige hundert Mann von verſchiedenen Ruſſ. Negimen⸗ 


tern ſind gefangen worden, außerdem 200 Pferde, mehrere 
100 Stuͤck Waffen, Munitionswagen und Gepaͤck erbeutet. 
Am 2. April hatte die erſte Escadron des ten Jaͤger⸗Regi⸗ 
ments, von der 2ten Escadron des 2ten Ublanen-Regiments 
unterſtützt, unter dem Major Lonczkowski dei Gorzno die 
Arriere-Garde des Feldmarſchalls, welche von dem Kaiſerl. 
Adjutanten, Oberſt Read, befehligt wurde, eingeholt und nach 
einem kurzen Gefecht zurückgedrängt. Der poln. General 
uminski hat eine Brucke Über die Narew ſchlagen laſſen, 
und iſt auf die linke Seite dieſes Fluſſes hinuͤbergegangen; 
deſſen Kavallerie hatte einige Gefangene von der Ruſſ. Garde 
gemacht. 8 


\ 


Soweit die Polniſchen Berichte. — Der neuefte Ber 

richt aus dem Hauptquartier des Feldmarſchall Diebitſch⸗ 
Sabalkansky iſt vom 2. April, aus dem Hauptquartier 
Ryk y. Die Ruf. Armee hatte ſich am 29. März in Bewe⸗ 
gung geſetzt und ſich links dirigirt, um auf dem angemeſſenſt 
ſcheinenden Punkte den Uebergang uͤber die Weichſel zu be⸗ 
wirken, während das 6te Corps unter General Roſen die 
Straße von Praga und die Verbindung mit Rußland zu be⸗ 
wachen hatte. Derſelbe hatte bereits dem ruſſ. Oberfeldherrn 
berichtet, daß die Polen am 31. März mit bedeutenden Kraͤf⸗ 
ten aus Praga vorgegangen und auf die Avantgarde des 
General Geismar gefallen waren, welcher ſich, ſeiner Ordre 
gemäß, auf Demke⸗Wielkie zuruͤckgezogen hätte, wo die erſten 
Echelons des Roſenſchen Corps ſtanden. Hier ward General 
Roſen (wie im poln. Berichte angegeben) ebenfalls angegriffen 
und hielt einen Ruͤckzug auf die Reſerven bei Kaluszyn fuͤr 
angemeſſen, welchen er, lebhaft gedraͤngt und nicht ohne einl⸗ 
gen Vertuſt bei der Arriere-Garde, ausführte. Er zog die 
25 ſte Infanterie⸗Diviſion an ſich, und meldet ſeitdem, die 
Polen haben von weiteren Verſuchen abgeſtanden. — Wenn 
gleich dieß Ereigniß unguͤnſtig iſt, fo kann es doch nicht von 
bedeutenden Folgen ſeyn und die Haupt: Operation auf keine 
Weiſe ſtoͤren; vielmehr wird der Ueberzang über die Weichſel 
ſobald als möglich erfolgen und den Ablauf des Krieges bes 
ſchleunigen. 

Graf Toll iſt ins Ruſſ. Hauptquartier zuruͤckgekehrt, nach⸗ 
dem er dem Grafen Witt den Befehl uͤber die, dem poln. 
General Dwernicki beobachtenden Truppen uͤbergeben hatte, 
welcher ſich in Zamosk eingeſchloſſen haͤlt und deſſen Ka⸗ 
vallerie unter den Kanonen der Feſtung ſteht. Zwei Deta⸗ 
ſchements, unter dem Oberſten Anrep und Boutowsky beun⸗ 
ruhigen ihn fortwährend, während die ubrigen Truppen des 
Corps die Aufgabe haben, weder ihn entkommen, noch Ver⸗ 
ftärfungen zu ihm zu laſſen. — Am 25. März ward ein 
kleines Detaſchement vom Sierawskiſchen Corps, welches die 
Weichſel oberhalb Joſefoff uͤberſchritten hatte, durch die Gre⸗ 
koffſchen Koſaken angegriffen, zerſprengt, und ließ 3 Offiziere 
und 90 Mann als Gefangene zuruͤck. \ 

Auf dem rechten ruß. Flügel war der Chef aller Polniſchen 
Partheigänger, Valentino, am 20. März bei Krasnoſielsk 
mit 3000 Jägern, mehreren Schwadronen Kavallerie und 
einigen Heſchuͤtzen erſchienen. Oberſt Lachmann zog ſich, 
wenig vom Feinde beunruhigt, bis Ruſſk zurück und erhielt 
ſogleich Verſtaͤrkung vom General Sacken, mit dem Befehl, 
den Feind anzugreifen, welcher dieß jedoch nicht abwartete, 
ſondern ſich nach Przanitza zuruͤckzog; hierauf wurden ſogleich 
die noͤthigen Maaßregeln gegen weitere Verſuche des Feindes 
getroffen. Das Corps des General Sacken befindet ſich übri⸗ 
gens in direkter Verbindung mit dem Corps der Kaiſerlichen 
Garden und bietet daher ſehr bedeutende Streitkräfte dar. 

Zwei Uhlanen⸗Schwadronen, welche mit 45 Koſaken unter 
dem Capitain Brennſtein zu einer Recognoscirung ausge⸗ 
ſandt waren, trafen in dem Dorfe zwiſchen Florogel und 
Kranſielsk auf einem Damme der Orzitſa das ganze Sieraws⸗ 
kiſche Uhlanen⸗Regiment, warfen daffelbe, ungeachtet ihrer 


* 


geringen Stärke üben den Paufen und verfolgten es mit 
Heftigkeit, bis fie auf eine 
nichſt zeg ſich das Detaſchement zuruck, durchſtach den 

und führte 15 Offiziere mit dem Commandeur des Regiments 
und 300 Mann als Gefangene mit ſich. ö 

General Uminski iſt vom General Sacken an der Nare 

durch ein heftiges Kanonenfeuer, als er bei Oſtrolenka angrei⸗ 
fen wollte, zurückgewieſen worden. — Soweit die ruſſſſchen 
Nachrichten. 


Fernere Benachrichtigungen aus Warſchau beſagen: daß 
ſich zwiſchen Kaluſzyn und Siedlce bedeutende Ruſſ. Corps 
concentrirt haben und einer Hauptſchlacht entgegen geſehen 
würde. Das dienſtfaͤhige Poln. Heer ſoll in gutem Zuſtande 
und ſehr kampfluſtig ſeyn; es zählt 30,000 Mann mit 150 
Kanonen. — In Warſchau iſt faſt jedes Haus verſchanzt. 
Vor allen Thuͤren erheben ſich Barrieren und die Straßen 
find mit hölzernen Bollwerken, in denen ſich Schießſcharten 

‚ für die Kanonen befinden, durchſchnitten. Die poln. Regie: 
rung hat dem Generalliſſimus für den Sieg über den Gen. 
Geismar das Commandeur⸗Kreuz verliehen. In der letzten 
Schlacht haben die Regierungsmitglieder Fuͤrſt Czartorinski, 
Barzykowsky und der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten, Graf Guſtav Malachowski, ſich dem ſtaͤckſten Feuer 
ausgeſetzt. \ 

ZEN Deut ſchlan d. N 

Die hohe Bundestag⸗Verſammlung der Deutſchen zu 
Frankfurt a. M., hat mehrere Vefehle erlaſſen, 24,000 M. 
deutſcher Bundestrup pen in Kriegsruͤſtung zu ſetzen, um das 
Großherzogthum Luxemburg in Gewahrſam gegen die Belgier 
zu nehmen, welche den Declarationen der fünf verbündeten 
Mächte ohnerachtet, daſſelbe in Auſpruch nehmen. 

Zu Mainz iſt am 31. März endlich die Rheinſchiffahrts⸗ 
Akte nach vorausgegangenen lebhaften Verhandlungen, welche 
das Verhaͤltniß Belgiens zu Holland zuletzt noch angeregt 
hatte, von. den Bevollmächtigten der betheiligten Staaten 
unterzeichnet worden. Zur Auswechſelung der Ratiſicationen 
ward ein Zeitraum von zwei Monaten beſtimmt, 


Jin ti en- 

In Verfolg der Operationen des Oeſtreichiſchen Feldherrn, 
Baron v. Frimont, iſt derſelbe in Bologna am 24. Marz 
eingerückt, und hat die Paͤpſtliche Regierung auch daſelbſt 
wiederhergeſtellt. Ueberall fliehen die wenigen Aufrührer 
und es kommt nirgends zu einem Gefechte. Dem Verneh⸗ 

men nach wird das zſtreichiſche Heer noch weiter in Italien 
eindringen und die Ruhe vollſtändig wiederherſtellen. Man 
glaubt, daß die Italiener ſich bei Ancona zuſammenziehen 
werden, um das Gluck der Waffen zu verſuchen. Die 
‚Kitapelie von Ancona iſt, der Verfcherung erfahrener Mi⸗ 
Bates zufolge, ſtark durch ihre Lage und Befeſtigung und 
ſell dei muthiger Vertheidigung einen laͤngern Widerſtand 
leiſten können. Eine Abthellung Oeſtr. Truppen ſoll indeß 
ſchon ihren Weg dorthin genommen haben, während eine 
andere uber Flotenz marſchirt, welche ſich nach Rom wenden 


e Infanterie fließen. Hier 


ſoll, um die bei Acquapendente, Bolſena u. f. w. ſtehenden 
Inſurgenten⸗Haufen anzugreifen und die N is 
zwiſchen Rom und dem obern Italien zu ſichern. 

Parma iſt gleichfalls von den Oeſtr. Truppen beſetzt. . 
Ihre Majeſtaͤt die Frau Herzogin verbleibt aber in! 5; 
pre dieſe Stadt ihr fo viele Beweiſe von Anhaͤnglichkeit 
gegeben. 814 1 

Am 24. März iſt der k. k. General⸗Feldmarſchallieutenant 
Baron Geppert in Forli eingerückt, feine Avantgarde ſtand 
am Ranco. Auf dem Marſche von Bologna aus dahin waren 
die kaiſ. Truppen uberall mit Freuden empfangen worden. 
Bei den Inſurgenten, die ihren Nüdzug gegen Rimini 


kaiſ. Avantgarde vor Rimini die Inſurgenten, und nach ei⸗ 
nem kurzen aber entſcheidenden Gefecht ward die Stadt ge⸗ 
nommen. Es war ſchon halb 6 Uhr Nachmittags, als der 
General Baron Mengen die Inſurgenten in einer von der 
Natur begünſtigten Stellung fand, die fie mit etwa 1500 
Mann und 4 Geſchuͤtzen hielten. Er ließ fie fogleich durch 
ſeine Avantgarde, aus einer halben Compagnie Kaiſer Jaͤger 
und einer halben Escadron Liechtenſtein Huſaren beſtehend, 
angreifen, und dieſen Angriff mit Geſchuͤtz und einer, die 
linke Flanke bedrohenden Bewegung unterjtügen, worauf ſich 
die Inſurgenten in die Vorſtadt von Rimini zurädzogen, 
wobei die oben erwaͤhnte Avantgarde ſie fo ungeſtüm ver⸗ 
folgte, daß mehtere Abtheilungen ganz auseinander geſprengt 
und größtentheils niedergemacht wurden. In der Vorſtadt 
von Rimini faßten die Inſurgenten nochmals Poſto. General 


Mengen ließ felbige mit dem beihabenden Geſchüͤtz heftig be⸗ 


fhießen, worauf der Feind die Vorſtadt verließ und ſich in 
die Stadt warf, deren Eingang barricadirt und ſtark beſetzt 
war, von den Jaͤgern aber ſogleich ſtürmend genommen ward. 
Rimini ward ſofort von den Inſurgenten geräumt und von 
den kaiſ. Truppen beſetzt, deren Vorpoſten noch eine halbe 
Meile vorrückten. Erſtere ließen eine Menge Todte und 
Gefangene zurück, worunter mehrere Offiziere. Von den k. k. 
Truppen ſt der Oberlieut. Kamin von Liechtenſtein Huſaren 
geblieben, ſodann die Hauptleute Mathia und Burla von den 
Jaͤgern, und der Rittmeiſter Fürſt Liechtenſtein leicht bleſſirt. 

Die Oeſtr. fahren fort vorzuruͤcken und werden die paͤpſt⸗ 
lichen Staaten vollftändig befegen. . 

Der Schreck und die Verwirrung durch die Schlappe bei 


Nimint bemeiſterte ſich der Inſurgenten alſo, daß fie in der 


Nacht des 26. Maͤrz eine bei Cattolica eingenommene Stellung 
verließen und bis über Peſaro flüchteten, ſehszehn Wagen 
Verwundeter mit ſich führend. Jeden Verſuch des Widerſtandes 
batten fie aufgegeben, da die wenigen Chefs das Auseinander⸗ 
laufen ihrer in Verwirrung gebrachten Soldaten nicht hindern 
konnten. General Mengen erreichte mit der Nvantgarde am 
26. und der Feld mar ſchall Geppert am 27. mit dem Gres 
Peſaro, wo bie dͤſtr. Truppen wie überall freudenvoll em⸗ 
pfangen wurden. Einige k. k Kriegsfahrzeuge die vor Peſaro 
eintrafen vermehrten nech das Schrecken der Inſurgenten, welche 
eiligſt nach Ancona flohen. Die Oeſtreicher ruͤckten ſchnell nach 
und ſchon am 29. März um 1 Uhr Nachmittags riukten Ka 
ir Ancona ein; wo 2000 regulafre Soldaten das Seweht 
ſtreckten, welche 5 Kanonen fützrten. — Das Fort Leo unters 
warf ſich ebenfalls wieder der Landesherrlichen Hoheit; 99 In. 


= 


nahmen, begann die Deſertion. Am 25. März erreichte die 


| 


— 


i ucht 
zur See, befahl der k. k. az Geppert dem Schiffslieu⸗ 


daß ein Fahrzeug mit 98 Flüchtlingen, worunter die Inſurgen⸗ 
— dt Ullini, Olivier und andere ſich befanden, 


Die im Kirchenſtaat eingeruͤckten kaiſ. Truppen bekragen 
90,000 Mann. — Zu Bologna iſt nun alles ruhig. — 
Alsbald nach geſicherter Ruhe werden die Oeſtr. die paͤpſt⸗ 
lichen Staaten wieder verlaſſen. x 


Frankreich. 2 


In Frankreich haben ſich feit einiger Zeit Vereing gebildet, 
welche den Zweck haben, darüber zu wachen, daß die ältere 
Linie der Bourbons von der Regierung ausgeſchloſſen 
und die Freiheiten des Volkes unbeeinträchtig blieben. — 
Die Koͤnigl. Regierung hat nunmehro jedem Beamten ver⸗ 
boten Theilnehmer zu ſeyn. Dieſes Verbot hat zu lebhaften 
Debatten in der Kammer Veranlaſſung gegeben. Die Mini⸗ 
ſter erklärten, daß fie nie zugeben würden, daß ſich fo zu fügen, 
ein Staat im Staate bilde; und ſchreibt men dieſer Affocintion 
(Verbindung) zu, daß ſie durchaus den Frieden, ſowohl im 
Innern als nach Außen hin ſtören wolle. — Mehrere hohe 
Beamte, die dieſen Vereinen beigetreten, find abgefegt worden. 


Niederlande. 


Die Unruhen in Belgien (zu Bruͤſſel, Antwerpen, Lüttich 
und Gent,) haben viel Schaden verurſacht; er traf mehrere 
Buchdruckerei⸗Beſitzer, Beamte u. ſ. w., welche im Verdacht 
ſtanden, der Oraniſchen Parthei anzugehoͤren. Viele Verhaf⸗ 
tungen ſind erfolgt; ſowohl trifft es Perſonen die für den 
Prinzen wirken wollten, als auch ſolche die die Gelegenheit 
ergriffen, in den Unruhen Bereicherung zu ſuchen. Auch eine 
Militair⸗Conſpiratien zu Gunſten des Prinzen von Oranien 
ift entdeckt worden; der darein verwickelte General van der 
Smiſſen ſoll glücklich nach Frankreich entkommen fepn, 
Mehrere Offiziere ſind bereits verhaftet. f 

Der Congreß der Belgier iſt wieder zuſammengetreten. 
Man verhandelt die Lage Belgiens zu den auswärtigen Maͤch⸗ 
ten, und ſcheint ſehr kriegeriſch geſtimmt. — Man will ſogar 
den König von Holland cathegoriſch auffordern Luxemburg, 
Limburg und das linke Rheinufer binnen 4 Wochen den 
Bergen zu raͤumen, und wenn das nicht geſchiehet den Krieg 
mit dem deutſchen Bunde anfangen. he 

In Bergen op Zoom ereignete ſich folgender Unfall: Es 


war Dienſtags den 29, Maͤtz Mittags um 12 ½ Uhr, als 


das Artillerie⸗Laboratorium „Stoelemat,“ in welchem mel⸗ 


rere Kanoniere befchäftigt und worin über 2000 Pfund Pulver 
angehaͤuft waren, in die Luft flog. Da das Gebäude nur 
wenige Schritte von den Wohnhaͤuſern der Stadt entfernt 
lag, ſo iſt auch hier ein unermeßlicher Schaden angerichtet 
worden. Faſt ſaͤmmtliche Fenſterſcheiben in der ganzen Stade 


ſind geſprungen, beinahe alle Daͤcher ſind beſchaͤdigt, viele 


Mauern baufillig gemacht und namentlich in der lieben 
Frauenſtraße mehrere Haͤuſer umgeworfen worden. Naͤheren 
Angaben zufolge haben ungefahr 25 Menſchen, meiſtens 
Militairs, dabei das Leben verloren; 14 werden noch vermißt 
und ſind entweder unter dem Schutte begraben oder mit dem 
Gebaͤude ſelbſt in die Luft geflogen. Ungefähr 80 Menſchen 
ſind außerdem ſchwer oder leicht verwundet worden. Wun⸗ 
derbar iſt es, daß nicht noch mehr Menſchen ihr Leben ver⸗ 
loren, da gerade, als die Exploſion erfolgte, zwei Compagnieen 
der Utrechter Schutterei in der lieben Frauenſtraße aufmar⸗ 
ſchirt ſtanden und dort die Kugeln, fo wie Gemäuer und 
Steine von allen Seiten herunterſturzeen. Die ſechs- und 
zwoͤlfpfuͤndigen Kugeln flogen bis in die entfernteſt gelegenen 
Stadtviertel und drangen oft durch das Dach bis zur unter⸗ 
ſten Wohnung. Die Veranlaſſung des Unfalls iſt noch nicht 
bekannt; wahrſcheinlich wurde er durch Unachtſamkeit her⸗ 
beigeführt. Der General: Auditeur in Bergen op Zoom hat 
eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 


Etwas über den Gebrauch und den Nutzen des 
HOſtpreußiſchen Leinſaamens. 

Die ſchon ſeit mehreren Jahren in einigen Provinzen 
unſers Staats, namentlich in Oſtpreußen, Pommern und 
Schleſien, angeſtellten comparativen Verſuthe mit ruſſiſchem 
(Rigaer), preußiſchem und pommerſchem Leinſaamen, ſind 
jedesmal, auch wieder in dem vorigen Jahre, recht guͤnſtig 


fuͤr den inlaäͤndiſchen Saamen ausgefallen. Der aus dem 


oſtpreußiſchen Leinſaamen gewonnene Flachs, zeichnete ſich 
ſowohl in Beziehung auf Menge als Güte aus, fo daß man 
auf jenen, die Verſuche unternommenen, Gütern ſich hinfort 
immer des inländifchen Saamens bedienen wird. 

Verfaſſer hat es ſich ſchon ſeit einigen Jahren angelegen 
ſeyn laſſen das Vorurtheil für den theuern Rigaer Leinſaa⸗ 
men, dem noch ſehr viele ſchleſiſche Landwirthe huldigen, 
ausrotten zu helfen: es iſt ihm daher um ſo erfteulicher, 
feine früher ausgeſprochenen Behauptungen durch obige Ver⸗ 
ſuche unwiderlegbar beſtaͤtiget zu wiſſen. 

Durch die Erfahrung iſt es erwieſen wie vortheilhaft es 
iſt, wenn von Zeit zu Zeit mit dem Leinſaamen gewechſelt 
wird und zwar ſo, daß man den neuen Saamen aus einer 
kaͤlteren Gegend nehme. Unſere preußiſchen Oſtſee-Provinzen 
aber haben mit den ruſſiſchen eine gleiche Lage und ein ganz 
uͤbereinſtimmendes Klima, fo daß letztere nicht die Urſache 
ſeyn koͤnnen, wenn der ruſſiſche Saamen Vorzüge vor dem 
Preußiſchen haben ſollte. Das Verfahren anlangend, welches 
die ruſſiſchen Landwirthe bei und nach der Erndte ihres Leine 
ſaamens anwenden, um die ſem die erforderliche Güte zukom⸗ 


. * \ 
men zu laſſen und zu ſichern, iſt fuͤr unſere preußiſchen Land⸗ 
wirthe kein Geheimniß; ſondern wird gegenwaͤrtig von dieſen 
eben ſo gewiſſenhaft in Anwendung gebracht, als von den 
ruſſiſchen Landwirthen. 188 2 . a 
Verfaſſer iſt daher der feſten Ueberzeugung, daß, wenn 
man ſich in Schleſien eines geruheten guten preußiſchen oder 
pommerſchen Leinſaamens zur Saat bedienen moͤchte, und 
dabei die Auswahl des Ackers, deſſen Zube⸗ 
reitung, die Zeit zur Ausſaat, ſo wie alles 
Uebrige was auf das gute Gerathen des Flach⸗ 
ſes weſentlichen Einfluß ausüben kann, und 
meiſt von dem Willen des Landwirths abhaͤngt, nach den 
beſten Vorſchriften und Erfahrungen bewerk⸗ 
ſtelliget, der hierdurch gewonnene Flachs in keiner Hin⸗ 
ſicht demjenigen aus ruſſ. Saamen nachſtehen würde. 
Der preußiſche Leinſaamen kann ſich dem Landwirthe au⸗ 
ßerdem durch einen billigern Preis empfehlen, weil er weniger 
Fracht ic. tragen darf. Der Hauptvortheil dabei wäre jedoch, 
daß wir unſer Geld nicht Länger unnöthigerweife ins Ausland 
ſchicken, ſondern von deſſem raſchern Umtaufe im Staate 


bedeutenden Nutzen verſpuren würden. Denn die Bewohner 


unſerer Oſtſee-Provinzen beduͤrfen viele leinene, baumwollene 
und mancherlei andere Fabrikate, mit denen ſie Schleſien 
reichlich verſorgen kann, und ſo konnte dieſer gegenſeitige 
Handelsverkehr zu recht erwuͤnſchten Verhaͤltniſſen zwiſchen 
dieſen Provinzen des Staats führen, 

Herr C. F. Geisler in Landeshut hat, der Aufforderung 
Einer Hochpreislichen Königl. Regierung zu Liegnig gemäß, 
eine Parthie Oſtpreußiſchen Leinſaamen zum Verkaufe kom⸗ 
men laſſen. 

Ueber die Art und Weiſe wie der Flachsbau mit beſtem 
Vortheile zu betreiben iſt, giebt eine kleine Schrift von J. M. 
Langenmayr gute praktiſche Regeln, welche unlaͤngſt bei dem 
Buchhaͤndler Herrn E. Neſener in Hirſchberg unter dem 
Titel erſchienen iſt: „Flachsbau und Flachsberei⸗ 
tung, wie ſie betrieben werden ſollten.“ Auch 
fuͤr die Vlicher und Leinen⸗Fabrikanten enthält dieſes 
Schriftchen gute Belehrung und ſehr beachtenswerthe Vor⸗ 
ſchlaͤge. Den meiſten Widerſpruch dürfte Herr Langenmayr 
gegen feine empfohlene Flachsroͤſte erfahren, da ſelbiger die 
Waſſerroͤſte zu unbedingt und wie es ſcheint mit Vorliebe 
als die beſte darſtellt. Es moͤchte wohl nicht ſo ſehr darauf 
ankommen, ob man ſich beim Flachs der Waſſer- oder aber 
der Raſenkoͤſte (bei der alſo Luft, Thau und Regen abwech⸗ 
ſelnd einwirken koͤnnen) bedienet, als vielmehr darauf, daß 
man die eine wie die andere auf die beſte Art und Weiſe, mit 
der groͤßten Aufmerkſamkeit und Sorgfalt und zu rechter 
Zeit bewerkſtelliget. Oertliche Umftände und Verhaͤltniſſe 
muß der Landwirth bei der Wahl der Roͤſte vorzüglich mit 


berüͤckſichtigen. So wie jetzt die Waſſerroͤſte in Schleſten 


gröͤßtentheils betrieben wird, möchte es noch ſehr in Frage zu 
ſtellen ſeyn, durch welche von beiden ublichen Arten der meiſte 
Flachs verdorben wird? 


— AL 


| Verlobungs-Anzeige, ' | 
Als Verlobte empfehlen sich: 8 


Auguste Müller 


5 und 2 
Friedrich August Knoll. 
Wiesenthal, den 5. April 1881. 4 


Entbindungs⸗Anzeigen. nee 


Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Knaben, zeige theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt an. f 

Hirſchberg, den 6. April 1831, 
C. F. Mauckſch, 
Schwarz⸗ und Schönfärber, wie auch Mangelmeiſter. 


„e οοοοο n ο 
Die am 8. April erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 8 
ner Frau von einem geſunden Knaben, zeigt Freunden 
und Goͤnnern ganz ergebenſt an: 
der Revier⸗Foͤrſter G. Weiſt. © 
Hohenliebenthal, den 8. April 1831. 
Sees 


Todes ⸗ Anzeige 


Unſern Freunden und Bekannten zeigen wir hiermit tief» 
betrübt an, daß es dem Herrn über Leben und Tod gefallen 
hat, unſer geliebtes Soͤhnchen, Friedrich Auguſt, von 
dieſer Welt abzurufen. Er ſtarb an Kraͤmpfungen, in dem 
zarten Alter von 5 Tagen. Wiederſehen, ſey unfer Troſt! 

Langenols, den 29. Maͤrz 1831. 
Carl Friedrich Schröter, 
Henriette Friederike Schröter, d als Eltern. 
geb. Prenzel, 


Nach ruf am Grabe 
unſers einzigen Sohnes, 
Carl Wilhelm Eduard; 


geboren zu Rochlitz, den 3. October 1830, geſtorben 
den 1. April 1831. 


Ruhe ſanft in Deines Grabes Kuͤhle, ER 7 
Froh ſchwingt ſich Dein Geiſt zu Gott empor. 
Ausgeiitten haſt Du, aber ach! wir fühlen 
Tiefen Schmerz, ob Deiner Trennung ſchon. 
O wie laͤchelſt Du mit ſanften Mienen 
Uns oft unſchuldsvoll und liebreich zu. 
Als der Todesengel Dir erſchienen, 
Mußteſt Du ihm nach zur ew'gen Ruh”, 


| 


Kindes ⸗Unſchuld und des Himmels Friede 
Lacht uns noch Dein Bild im Tode ju. 
Ach! Du ſankſt, fo frühe noch nicht muͤde, 
Nur gezwungen eilteſt Du zur Ruh. 
Schlumm're bis zum ſelig frohen Morgen 
X Liebling! den wir hier fo heiß geliebt; 
- Unferm Blick bleibt Gottes Rath verborgen, 
Bis er Dich verklaͤrt uns wieder giebt. 
J. G. F. Thomas, Koͤnigl. Liegnitzer 
Dom.⸗Amts⸗Muͤhlen⸗Beſitzer. 
A. Ch. Thomas, geb. Vogt, als 
leidtragende Eltern. 
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0 Kirchen⸗ Nachrichten. 


5 Geboren. 

Hirſchberg. D. 14. Maͤrz. Frau Meſſerſchmied Schwa⸗ 
nis, einen S., Ernſt Hugo Heinrich. — D. 20. Frau Tiſch⸗ 
lermſtr. Sinks, einen S., Friedrich Albert. — D. 21. Frau 
Kauf und Handelsmann Würfel, eine T., Amalie Erneſtine 
Wilhelmine. 

Stonsdorf. D. 29. März. Frau Häusler Heilmann, 
eine T., Johanne Beate. . f 

Nieder⸗Lomnitz. D. 28. März. Frau Häusler, Boͤtt⸗ 
chermeiſter und Kraͤmer F. Preſcher, einen S., Franz Guſtav 
Adolph. 

Schmiedeb erg. D. 6. April. Frau Brauermeiſter 
George, einen S. — D. 10. Frau Strumpfwirkermeiſter 
Altmann, eine T. N f 

Goldberg. D. 16. März, Frau Zimmermann Tob⸗ 
ſchal, einen S. — D. 22. Frau Einwohner Schindler, 
einen S. — D. 27. Frau Tuchſcheerer Kloſe, eine T. 

Jauer. D. 31. Maͤrz. Frau Inwohner Puͤrſchel, einen 
Sohn. — D. 2. April. Frau Uhrmacher Wolf, einen S. — 
Frau Muͤhlhelfer Strelocke, eine T. — D. 3. Frau Kauf⸗ 
mann Neubauer, eine T. 

Loͤwenberg. D. 17. März. Frau Kutſcher Scholz, 


einen S. i 
Röhrsdorf. D. 34. März. Frau Häusler G. Vogt, 
tinen S. h 
Geſtor ben. 
Hirſchberg. D. 7. April. Der Bürger und Schleier 
2 Johann Gottfried Stumpe, 67 J. 8 M. 
Stonsdorf. D. 20. März. Joh. Gottfried, einziger 
Sohn des Gärtners Hain, 8 M. 1 T. — D. 6. April. 
Maria Roſina geb. Hinke, hinterl. Wittwe des Häuslers 
Ehrenfrid Neumann, 65 J. 7 M. 13 T. 
Schmiedeberg. D. 9. April. Der Kürſchner⸗Ober⸗ 
ätefte Herr Chriſtian Gottlieb Goldner, 65 J. 6 M. 16 T. 
Landeshut. D. 7. April. Ferdinand Heinrich Eduard, 
einziger Sohn des Inwohners und Kutſchers Weiſt, 1 J. 
5 M. 6 T. — D. 10. Guſtav Withelm Adolph Leberecht, 
einziger Sohn des Schneidermſtrs. Franz, 10 M. 15 T. 


Lepperedorf. D. 6. April. Heinrich Julius, einziger 


Sohn des Bleichermſtrs. Wagner jun., 6 M. 4 T. 


Johnsdorf. D. 11. April. Frau Anna Sufanna geb. 
Brückner, verwittwete Hufſchmied Ludwig, zuletzt verwittw. 
Toſte, 78 J. 2 M. Sie zeugte in erſter Ehe 11 Kinder, 
wovon noch 6 leben; von dieſen erlebte ſie 50 Enkel, wovon 
15 geſtorben und 35 noch am Leben ſind. f 

Goldberg. D. 31. März. Frau Chriſtiane geb. Guͤtt⸗ 
lich, nachgel. Tochter des verſtorb. Vorwerksbeſitzers Guͤttlich, 
52 J. 1 M D. 5. April. Anna Maria geb. Rauch, 


n 


Ehefrau des Tuchſcheerers Scholz, 76 J. 11 M. 26 T. 


Wolfsdorf. D. 5. April. Die Ehefrau des Stellmachers 
Berg, 69 J. 8 M. Er 

Löwenberg. D. 27. Marz. Die Wittwe Anna Su⸗ 
ſanna Hillger, geb. Hübner, 72 J. — D. 30. Carl Heine 


rich Herrmann, Sohn des Klemptnermſtrs. Daͤrnert, 17 W. 


Jauer. D. 31. Maͤrz. Der Seilermſtr. Suͤßmann, 


38 J. 6 M. 11 T. — D. 3. April. Anna Maria geb. Lieb⸗ 


thal, nachgel. Frau Wittwe des Muͤllermſtrs. Brand, 77 J. 
6 M. 27 T. — D. 4. Heinrich Julius, zweiter Zwillings⸗ 
Sohn des Schuhmachermſtrs. Weidner, 1 J. 21 T. 
Hohes Alter. 8 
Zu Egelsdorf (bei Friedeberg a. Q.) ſtarb am 3. April der 
Ausgedinge⸗Bauer Joh., Heinrich Metzig, 84 J. 4 M. 19 T. 
Unglücksfall. 
Am 6. April ſprengte der 15jährige Sohn des Haͤuslers 
Ehrenfried Wolf zu Giersdorf, Namens Ehrenfried, einen 


Stein. Ehe ſich derſelbe aber von dem mit Pulver geladenen 


Steine entfernen konnte, ging der Schuß durch das aufgelegte 
Schwammfeuer los, und die abgeſprengten Steinftüde bee 
ſchaͤdigten denſelben fo am Geſichte und an den Übrigen Theilen 
des Kopfes, daß er leblos zur Erde fiel. Durch die Bemuͤhun⸗ 
gen ſeiner Eltern wurde er zwar in's Leben gebracht, allein 
nach Verlauf von 4 Stunden ſtarb er unter den heftigſten 
Schmerzen. 


Druckfehler. 33 
In dem Gedicht: „Das Kreuz auf Golgatha“ (Nr. 13 

des Boten) iſt zu leſen: Ste Strophe, Zeile 5 von oben, 

Anker ſtatt Acker. — Zeile 6, Suͤhnung ſtatt Fuͤhrung. 

E ⁵˙m]4]]à4]4 .... 
BE Privai- Anzeigen, 


Bekanntmachung. Es iſt auf der Straße von Mittlau 
bis Warthau eine rothe Brieftaſche, worinnen noch ein guͤl⸗ 
tiger Sola⸗Wechſel nebſt einem Thlr. Caſſen⸗Anweiſung, 
%y, Lotterie⸗Loos 11ter kleinen Courant⸗Lotterie, ein kleiner 
weißer Vorſtecker mit II. bezeichnet gefunden worden. Der 


rechtmaͤßige Eigenthümer, dem dieſes abhanden gekommen, 


hat ſich bei Unterzeichnetem zu melden, das Naͤhere anzuge⸗ 
ben und kann benannte Sachen gegen Erlegung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren und kleinem Douceur ſogleich, ſpaͤteſtens 
aber nach Verlauf von 4 Wochen, wieder erhalten. 
Ober⸗Mittlau, Bunzl. Kreis, am 30. März 1831. 
; ‚Schäffer, Gerichts⸗Scholz. 


Gesbs Werpahtung, 


Die im Königlichen Forft: Revier Grüßau mit Ende Au⸗ 
guſt c. pachtlos wetdenden Jagden, beſtehend in 9 Jagd⸗ 


Diſtricten, ſollen auf hohe Veranlaſſung der Koͤnigl. Hoch⸗ 
preißlichen Regierung zu Liegnitz auf Sechs hinterſammen 
folgende Jahre, und zwar vom Affen September 1881, 
bis Ende Auguſt 1837, anderweitig meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden; als: 
1. Die Jagd auf einem Theile der Schoͤmberger, Voigts⸗ 
dorfer und Bertelsdorfer Felder und in den Koͤniglichen 
Forſt⸗Diſtricten die Tannenlehne und Sichdichfuͤr. 
Die Jagd auf einem Theile der Kleinhennersdorfer Fel⸗ 
der, auf der Leutmansdorfer Feldmark, auf einem 
Theile der Schömberger; Voigtsdorfer und Goͤrtelsdorfer 
Feldmarken, desgleichen in den Koͤnigl. Waldtheilen 
die Rumpelkoppe und in den Ruſtikal⸗Waldungen dieſes 
Bezirks. N 2 
Die Jagd auf einem Theile der Goͤrtelsdorfer und Traut⸗ 
liebersdorfer Feldmarken, in den Privat⸗Waldungen, 
desgleichen im Koͤnigl. Kindelsdorfer Forſt⸗Diſteict die 
Parzelle Heyde genannt. 
4. Die Jagd auf einem Theile der Kleinhennersdorfer, Lin⸗ 
denauer, Kraßzbacher und Schoͤmberger Feldmarken, eis 
nen Theil der Koͤnigl. Waldungen die Wuſtungen und 
Dreyſtuͤcke. E 

5. Die Jagd auf einem Theile der Buchwalder Felder, ei⸗ 
nen Theil der Liebauer und Reichhennersdorfer Felder, 
und der Feldmarken von Ober⸗Blasdorf nebſt den dar⸗ 
auf befindlichen Forſten. . ; 

6. Die Jagd auf einem Theil der Reichhennersdorfer und 

Oberzieder Feldmarken. 

7. Die Jagd auf den Tſchoͤpsdorfer und einem Theile det 

Dittersbaͤcher, Buchwalder und Liebauer Feldmarken. 

8. Die Jagd auf den Feldmarken Oppau und Kunzendorf 
und der dazu gehörenden Königliche und Ruſtical⸗Wal⸗ 
dungen. ; 

„Die Jagd auf einem Theile der Albendorfer und Bertels⸗ 
dorfer Feldmarken und der Königlichen Waldung Hepde 
und Niederbuſch genannt. 

Wenn hiezu ein Bietungs⸗Termin auf 
\ den 2ten May d. FJ. 

Vormittags um 9 Uhr im hieſigen Amts⸗Gebaͤude anbe⸗ 

raumt iſt, fo werden alle Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige 

hiermit eingeladen, an dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 

Gebote abzugeben und den Zuſchlag nach eingeholter höheren 

Genehmigung zu gewaͤrtigen. 

Die Pachtbedingungen werden im Termine vorgezeigt 
werden. Gruͤßau den 9. April 1831. 

Der Königliche Ober ⸗Foͤrſter 
Pietſch. 

Zu verpachten iſt, um einen billigen Preis, ein Gärts 
chen mit Sommerhaus, auf dem Schützenplan. Pachtluftige 
erfahren das Nähere auf der Hirtengaſſe bei dem 

Gärtner Wittig. 


Dr 


3 


8 


Dankſagung. Bei dem Ableben und der Beerdigung 
unſers theuern Vatertz, des Koͤnigl. Hofrath und Dr; med. 
Rimann, hat ſich Achtung und Wohlwollen für den Ver⸗ 
klaͤtten durch vielſeitige liebevolle Theilnahme und ehrende 
zahlreiche Begleitung zum Grabe, auf ſehr ausgezeichnete 
Weiſe ausgeſprochen. Wir fühlen uns allen Denen, die ſich 
dadurch ein bleibendes Denkmal aufrichtiger Dankbarkeit in 
unſeren gerührten Herzen errichtet haben, auf das Innigſte 
verpflichtet, und bringen Ihnen Allen den tiefgefühlteften 
Dank hiermit Öffentlich dar. Die Hinterbliebenen. 


Anzeige. Einem hohen Adel und verehrlichen Publico 
gebe ich mir hiermit die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
mir von Einem Wohlloͤblichen Magiſtrat die Befugniß einer 


Geſinde⸗Vermietherin ertheilt worden. Ich bitte daher um 


geneigtes Vertrauen, indem ich bemüht ſeyn werde, jeden 


Wunſch der reſp. Herrſchaften beſtens zu befriedigen. 


Hirſchberg, den 12. April 188 1. 
a g Verehelichte Sierth, A 
wohnhaft am Burggraben. 


Anzeige. Es wird in einer hieſigen Branntweinbrennerei 
ein Brenner geſucht, welcher nicht allein in dieſem Fache vol⸗ 
kommene Kenntniffe beſitzt, ſondern die beſten Zeugniſſe feiner 
Aufführung und feines Wohlverhaltens aufiweifen kann. Ein 
Naͤheres iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Bürgel 
in Schmiedeberg. E 


Anzeige. 50 Stuck Mutter⸗Schaafe und einige 60 
Stuͤck fette Maſt⸗Schoͤpſe find zu verkaufen beim Domino 
Moisdorf. 5 

Anzeige. Ein Schäfer kann in det Nähe von Hirſchberg 
ſein Unterkommen finden. Bei wem? beſagt die Expedition 
des Boten. Be 


— — — ee —v— — —6—ͥ—ũ—  —nuene 

Lehrling⸗Geſuch. Ein Knabe rechtlicher Eltern, wel⸗ 
cher Luft hat, Barbier zu werden, melde fich, wegen des 
Naͤheren, in der Expedition des Boten a. d. R. 


Theater⸗Anzeige für Hirfchberg. 

Donnerſtag, den 14. April 1831: „Schein und Sein,“ 
oder: „Der Maskenball.“ Luſtſpiel in 5 Akten, von Dr. 
Carl Toͤpfer, Verfaſſer des beſten Ton ıc. (Ganz neu.) — 
Freitag, den 15. April: „Robert der Teufel,“ oder: „Die 
Stumme von Burgund.“ Romantiſches Schauſpiel in 
4 Akten, nebſt einem Vorſpiel von C. v. Holtei. — Sonn⸗ 
abend, den 16.: Kein Schauſpiel. — Sonntag, den 17. 
„Adalino, der große Bandit.“ Schauſpiel in 5 Akten, nach 
der Geſchichte gleiches Namens, von Herrn Zſchocke. — 
Montag, den 18.: „Albertine, die blinde Schriftſtellerin,“ 
oder: „Das Manuſcript.“ Neues Luſtſpiel in 5 Akten, von 
Johanna von Weißenthurn. (Manuſcript.) Hier noch nicht 
gegeden. — Dienſtag, den 19.: „Der Alpenkönig und der 
WMenſchenfeind.“ Romantiſch⸗komiſches Original⸗ZJauberſpiel 
mit Geſang in 3 Akten von Ferdinand Raimund. Die Muſtz 
iſt von Wenzel Müller. Abonnement suspendu. 
Mittwoch, den 20. Kein Schauſpiek, Butenor. 


* 
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“on pweiter Nachtrag zu Nr. 15 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Proclama. Der zu Hohenwieſe gelegene, beſage der 


an der hieſigen Gerichts⸗Stelle und in Hohenwieſe aushaͤn⸗ 


genden Taxe auf 1249 Rthlr. 20 Sgr. gefhägte Herrmann 
Heinrich Suͤßenbach' he Kretſcham, sub Nr. 12 des Hy⸗ 
potheken⸗ Buches, ſoll in den Terminen, 
den 31. Mai c., den 28. Juni c., 

beſonders aber im Termine 

den 1. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Hilfe, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, an den Beſtbietenden verkauft werden. 

Schmiedeberg, den 6. April 1831. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Gotthold. 


— — 


Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 

Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſubhaſtiret die zu Neus 
Flachenſeiffen ub Nr. 128 belegene, auf 66 Rthl. 20 Sgr. 
gerichtlich gew digte Freihäuslerſtelle des ſich für inſolvent 
erklärten Johann Gottlieb Langer, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 

den 27. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Ober ⸗ 
Langenau, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. f 

Zugleich werden alle etwanige unbekannte Glaͤubiger des 
Langer hiermit geladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
und ihre Anforderungen zu liquidiren und zu beſcheinigen, 
und zwar unter der Warnung, daß ſie bei ihrem etwanigen 
ungehorſamen Auſſenbleiben mit allen ihren Anforderungen 
an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen 
Greditoren tin ewiges Stillſchweigen auferlegt werden ſolle. 

Lähn, den 29. März 1831. 

Das Nittmeiſter von Foͤrſterſche Gerichtsamt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
: Puchau. 
— öäœ‚V— 

Bekanntmachung. Zum nothwendigen offentlichen 
Verkauf des sub Nr. 50 zu Rehrlach belegenen, bisher im 
Beſic des Müllers Peter Sturm geweſenen, nach dem 


Materialwerthe auf 340 Rthlr., nach dem Ertragswerthe 


auf 682 Nthlr. 11 Sgr. 8 Pf. abgefhägten Ober ⸗Kret⸗ 
ſchams, wozu eine Schmiede, 12 Scheffel 6 Metzen Aders 
land und 4 Wieſenſtücke gehören, haben wir einen peremto 
riſchen Bietungs⸗Termin auf a 
den 7. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 31. März 1831. 5 
Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schön aus 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Anzeige. Im Bauergute Nr. 7 zu Schreiberhau ſtehen 
ein Paar fünfjährige gefunde ſchwarze Pferde zum Verkauf. 


Bekanntmachung wegen Verpachtung des Brau- und 
Branntwein⸗Urbars zu Hermsdorf ſtaͤdtiſch. 

Die der hieſigen Kaͤmmerti gehörige herrſchaftliche Brauer 
und Brennerei zu Hermsdorf ſtädtiſch, Landeshuter Kreiſes, 
zu welcher ein an der Landſtraße belegenes Wohnhaus mir 
2 Stuben, zwei im herrſchaftlichen Schloſſe befindliche Kelle, 
die erforderliche Stallung für Maſt⸗Vieh, eine kleine Wiest 
und 6 Scheffel Ackerfeld zur freien Benutzung gehören, wird 
zum bevorſtehenden Johannis⸗Termin pachtlos, und ſoll von 


da ab, anderweit auf Drei Jahre an den Meiſtbietenden 


verpachtet werden. 2 
Hierzu haben wir Terminus auf 
den 9. Mai 1831 
feſtgeſetzt, und laden cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch ein, 


ſich zum beſtimmten Termine, von 10 Uhr Morgens ab, auf 


dem hieſigen Rathhauſe einzufinden, ihre Qualification nach⸗ 
zuweiſen und ihre Gebote abzugeben. 

Der Zuſchlag und die Auswahl des annehmlichſten Licitan⸗ 
ten bleibt der Stadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten. 
Die Pacht⸗Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen Zeit vor dem 
Termine bei uns einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 31. März 1831. 

Der Magiſtrat. 


5 Brauerei⸗ Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der herrſchaftlichen Brauerei 
zu Kunzendorf am kahlen Berge, auf drei hinter einander fol⸗ 
gende Jahre, vom 1. Juli a. c. an, wird auf 

den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Greiffenſtein, ein Lieita⸗ 
tions⸗Termin abgehalten, wozu cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden, und find die diesfaͤlligen Pacht⸗ 
Bedingungen von heute ab, ſowohl bei dem Rent⸗Amte in 
Greiffenſtein, als auch im unterzeichneten Amte einzuſehen. 

Hermsdorf unt. K., den 11. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Cameral⸗Amt. 


Brennerei: Verpachtung. 

Da die bis jetzt für ſich allein beſtehende Branntweinbren⸗ 
nerei zu Greiffenſtein mit Ende Juni a. c. pachtlos wird, fo 
wird zu deren anderweitigen Verpachtung auf drei Jahre auf 

den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Greiffenſtein, ein Lieitations⸗ 
Termin abgehalten, wozu cautionsfähige Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 7 N 

Die diesfaligen Verpachtungs⸗ Bedingungen können von 
heute ab, ſowohl bei dem Rent⸗Amte in Greiffenſtein, als 
auch in dem Geſchaͤfts⸗ Locale des unterzeichneten Amtes ein⸗ 
geſehen werden. a 

Hermsdorf unt. K., den 11. April 1331. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

hertliches Cameral⸗Amt. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Das herrſchaftliche Brau⸗Uebar zu Greiffenſtein, welches 
von Grund aus neu erbaut, und wobei die mit einem zweck⸗ 
maͤßigen Malztenne, ſogenannter engliſchen Malzdoͤrre, gro⸗ 
ßen Schwelgboͤden, mehreren geraͤumigen Gewoͤlben und Kel⸗ 
lern, verſehene Werkſtatt, auf das Bequemſte angelegt wor⸗ 
den iſt, und noch dieſes Fruͤhjahr ſo erweitert werden wird, 
daß eine Branntweinbrennerei darin angelegt werden kann, 
iſt vom 1. Juli a. C. ab, auf drei hinter einander folgende 
Jahre anderweitig zu verpachten, wozu auf 
den 17. Mai, Vormittags 9 Uhr, 

ein Licitations⸗Termin in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Geeiffenſtein abgehalten werden wird. Zu dieſer Brauerei ge⸗ 


‚hört ein, der Werkſtatt 15 bis 20 Schritt gleichüber gelege⸗ 


nes, ebenfalls ganz neu erbautes Schenkhaus, welches, außer 
hinlaͤnglicher Wohnung für den Brauer, uͤberfluͤßigen Kuͤchen⸗, 
Gewoͤlbe⸗ 
terre, in dem oberen Raum einen großen Tanz⸗ Saal, ein 
G ſellſchafts⸗ und ein beſonderes Billard⸗Zimmer mit Billard, 
nebſt einigen Stuben zur Aufnahme von Reiſenden enthaͤlt, 
und mit dem noͤthigen Inventarium verſehen iſt. 

Dicht am Schenkhauſe gelegen, befindet ſich ein ar 
großer Garten, nebſt neu erbauter Kegelbahn. Noch gehoͤrt 
hierzu ein Stall, welcher fuͤr 40 Pferde und mehrere Wagen 
Raum enthaͤlt. 

Die Lage dieſer Brauerei, an dem Sitz eines bedeutenden 

Gerichts⸗Amtes, dicht an einer Hauptſtraße, zwiſchen den bei⸗ 
den Städten Friedeberg und Greifenberg, wovon Letztere 


½¼½ Meile, Erſtere nur . Meile entfernt iſt, ſichert einem 
fein Fach verſtehenden betriebſamen Pächter einen reichlichen 


Erwerb. 

Die Paht: Bedingungen find von heute ab ſowohl bei 
dem Rent⸗Amte zu Greiffenſtein, als auch in dem unterzeich⸗ 
neten Amte einzuſehen, an welchem letzteren Orte auch mit 
einem cautionsfaͤhigen, ſich qualificirenden Pächter, vor dem 
Termin, unter Vorbehalt der herrſchaftlichen Genehmigung, 
der Pacht abgeſchloſſen werden kann. 

Hermsdorf unt. K., den 11. April 1831. 
Neichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes— 

herrliches Cameral⸗Amt. 


Verpachtung der herrſchaftlichen Brau- und 
Branntweinbrennerei zu Ullersdorf. 

Die herrſchuftliche Brau- und Branntweinbrennerei zu Ul⸗ 
lersdorf am Oueis, „ Meile von dem Bade⸗Orte Flinsberg 
gelegen, wird mit Ende Juni a. c. pachtlos, zu deren anders 
weitigen Verpachtung, beide Urbare vereint oder jedes fuͤr 
ſich, was- ganz nach dem Wunſche der Pachtluſtigen geſchehen 
kann, da jede Werkſtatt in einem beſonderen, nur durch die 
Straße von einander getrennten Gebäude befindlich, iſt hier⸗ 
mit auf den 18. Mai, Vormittags 9 uhr, 
ein Licitations⸗Termin in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Greiffenſtein anberaumt worden, wozu cautionsfahige Pad 
luſtige eingeladen werden. 

Die Brauerei hat eine neu angelegte ſogenannte welle 


und Kellerraum, ſo wie zwei Schenkſtuben par 


Malzdoͤrre, und die Btanntweinbrennerel ſtets fließendes, zur 
Branntwein⸗Fabrikation ſich ganz vorzüglich eignendes Waſſer. 


Die diesfülligen Pacht: Bedingungen koͤnnen von heute ab, 
ſowohl im unterzeichneten Amte, als auch bei dem Rent 
Amte zu Greiffenſtein eingefehen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 11. April 1831. 


1 


Reichsgraͤflich Schaffgot ſchſches Frei un 


herrliches Gameral- Amt. 


Auctions⸗Anzeige. Montag, den 18. d. M., früh 
um 9 Uhr, werden in dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler in 
Schoͤnau, die Buͤcher des verſtorbenen Herrn Paſtor Zim⸗ 
mermann meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, ver⸗ 
kauft werden. 


Anzeigen für das neuere Sprachen lernende 
Publikum. 
Auf Subſalption erſcheinen folgende zwei Werke: 
Luͤdger's, W. E., Handlungsbriefe in 4 Spra⸗ 
chen, franzoͤſiſch, italieniſch, ſpaniſch und 
deutſch. Ein Band in gr. 12. von 20 — 22 Bogen. 
Subferiptiong Preis 1 Rtllr. 


* 


1 


Goldsmith’s Vicar of Wakefield in 3 Spra- 


chen, engliſch, franzoͤſiſch und deutſch, mit 
Noten. Ein Band in gr. 8. von 30 — 32 Bogen. 
2 Subferiptiongs Preis 1%, Rthlr. 

Beide Werke follen dazu dienen, das Studium dieſer Spra⸗ 
chen moͤglichſt zu erleichtern und ſich durch Uebung im Ueber⸗ 
ſetzen und Ruͤcküberſetzen, in ſolchen immer mehr zu verpoll⸗ 
kommnen. 
lungen zu haben. 
wohlfeile Subſcriptions⸗Preis auf. Man bittet daher, 
baldigſt zu unterzeichnen, in in Hir ſchberg bei Ernſt 
N eſener. 

Nuͤrnberg, den 25. Maͤrz 1831. 

Heinrich Haubenſtricker. 


Anzeige. Häufigen Anfragen der hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Herren Kaufleute über 
den Preis meines Weineſſigs zu begegnen, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß der 
Oxhoft des Doppel-Weineſſigs 11 Kthlr., 
der des einfachen 7 Rthlr. beträgt. Bei Ab⸗ 


| 
| 


“ 


Ueberfegungs= Proben find in allen Buchhand⸗ 
Sobald der Druck beginnt, Hört der ſehr 


nahme von mindeſtens fünf Orhoft, wird 


der Preis um 15 Sgr. pro Orhoft ermä- 


ßigt; dagegen bei geringeren Quantitäten 
der Preis etwas erhöhet, indem der Preu⸗ 
ßiſche Eimer des erſteren 4 Rthlr., der des 

letzteren 2 Rthlr. 20 Sgr. beträgt. 
Wett. Fabrik in Hirſchberg. 
C. A. Du Bois. 


An Herrn A. Feyerabend. 

Die bewußte Erklärung verlangt der Paſtor Sante in 
Hohenliebenthal, als Vorſteher eines Huͤlfs⸗Vereines der von 
Sr. Maſeſtaͤt dem Könige Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft zu Berlin; und zwar, um zu wiſſen: ob der Herr 
Schul: Adjunctus etwa die Miſſions⸗Vereine in Goldberg, 
Schönau und Hohenliebenthal, zu denen gegenwaͤrtig gegen 
130 Mitglieder, und unter dieſen 2 Superintendenten, 14 
Prediger und mehrere ſehr angeſehene Perſonen gehören; mit 
dem Ausdrucke: „myſtiſche Verbruͤderung,“ hat öffentlich vers 
daͤchtigen und beſchimpfen wollen? — 


ben, daß manche Zahlungen mir nicht zugekommen ſind, des⸗ 
halb habe ich dem Koppenpaͤchter Herrn Siebenhaar zu 
Warmbrunn den Auftrag gegeben, die Reſte fuͤr mich einzu⸗ 
ziehen und daruber Quittung leiſten zu Dürfen. Ich ſetze als 
den letzten Termin aller Einzahlungen Michaelis 1831 feſt, 
indem ich nicht wuͤnſche, geſetzliche Mittel in Anſpruch neh⸗ 
men zu muͤſſen. — Was den Verkauf meines Hauſes, der 
Geraͤthſchaften, Buͤcher ic. betrifft, fo werden darüber die 
noͤthige Auskunft der Herr Juwelier Bergmann, fo wie 
Herr Koppenpaͤchter Siebenhaar ertheilen. 
Warmbrunn, den 12. April 1831, ate 
f Dr. W. L. Schmidt. 
Anzeige für Schulen. 
In unterzeichnete Handlung find nachſtehende als ſehr 
empfehlenswerth retenſirte Schul Bücher erſchienen und für 
beieigeſetzte Preife zu haben: (bei directer Beſtellung in Par⸗ 
tien wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt.) a 
Kurzgefaßte Geſchichte Schleſiens zum Gebrauch für Stadt⸗ 
und Landſchulen von G. E. Juͤptner, erſtem Lehrer an der 
evangeliſchen Stadtſchule zu Schweidnitz. Preis geb. 
8 Sgr. 


Leitfaden zur Kunde von Deutſchland und Preußen, von 


Demſelben. Preis geb. 5 Sgr. 
Meuefte Geographie von Schleſien, entworfen von Karl 
— Ludewig, Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu 
Schweidnitz. Preis geb. 3 / Sgr. 
5 Fr. Aug. Franke's Buchhandlung 
in Schweidnitz. a 


Zwanzig Thaler Belohnung. 


In der Nacht vom 3. zum 4. April find mir, mittelſt ges 
waltſamen Einbruchs in's Bleichhaus, 12 Stuck L u. 7. breite 
Leinewand, welche erſt die Viertelsbleiche erhalten hatten, ges 
ſtohlen worden. Ich erſuche demnach alle Herren Bleicher 
und Faͤrber, welchen dieſe Leinewand entweder zur ferneren 
Bleiche oder zum Färben übergeben werden ſollte, den Ueber⸗ 
bringer anzuhalten und mir ſchleunigſt davon Nachricht geben 


wollen. Demjenigen, welcher mir zur Wiederlangung des 


ſchweigung ſeines Namens, hierdurch zu. 
Giersdorf bei Warmbrunn, den 8. April 1831. 


Geſtohlenen verhilft, ſichere ich obige Belohnung, mit Ver⸗ 
| Ernſt Gottlob Siegert, Bleſchermeiſter. 


Anzeige. Der Druck der Zeit hat die Veranlaſſung gege⸗ 


Haus⸗Verkauf zu Hirſchberg. Familien» Um: 
ſtaͤnde halber bin ich geſonnen, mein auf der inneren Schil⸗ 
dauer Straße Nr. 72 gelegenes maſſives Haus, welches 
6 Stuben, mehrere gutgebaute Gewölbe, einen vorzüglich 
guten Keller, nebſt der freien Deſtillateur-Gerechtſame und 
des Ausſchaͤnkens enthält, mit der darinnen aͤußerſt vortheil⸗ 
haft angebrachten Deſtillateur-Fabrik und mit auch ohne 
allen dazu gehoͤrigen und in der beſten Ordnung ſich befinden⸗ 
den Utenſilien, aus freier Hand — auch nach Belieben des 
Käufers und nach deſſen Bedarf — in Bauſch und Bogen, 
zu verkaufen. i N f 

Kaufluſtige haben ſich deshalb uͤber das Weitere ſofort an 
den Unterzeichneten ſelbſt zu verwenden. BT ; 
Hirſchberg, im März 1831. 

Franke, Deſtillateur, innere Schildauer Straße Nr. 72, 

Verkauf. Der Beſitzer eines bedeutenden Rittergutes 
im Königreihe Sachſen iſt, wegen vorgeruͤckten Alters, Wil⸗ 
lens, daſſelbe ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Es liegt 
in der hoͤchſt angenehmen romantiſchen und fruchtbaren Ge⸗ 
gend zwiſchen Reichenbach, Loͤbau, Herrnhuth und Berns⸗ 
ſtadt und grenzt mit dem Herzogthume Sachfeni Es befindet 
ſich dabei unter andern eine große Brennerei mit laufendem 
Roͤhrwaſſer, auch gehören dazu Über 600 Scheffel Dresdner 
Maaß pfluggängiges Land, wovon der größte Theil Waſzen⸗ 
boden, der Übrige guter Kornboden iſt, ſehr bedeutender Wie⸗ 
ſenwachs, verhaͤltnißmaͤßiges Laub⸗ auch etwas Kiefern Holz, 


ſtarke Schäferei, Rindviehzucht u. ſ. w. Das Naͤhere, fo wie 


daß es ein hoͤchſt vortheilhaftes Unternehmen, iſt auf porto⸗ 
freie, ſchriftliche oder mündliche Anfragen zu erfahren bei 
dem Pachter R. G. Meyer in Waldau bei Bunzlau. N 
Empfehlung. Bei ſeinem Abſchiede 
von der Heimath, um in einen neuen Wir⸗ 
kungskreis zu treten, empfiehlt ſich und ſeine 
Familie allen Gönnern, Verwandten 
und Freunden zu wohlwollendem Anden⸗ 
ken: Dr. W. L. S chmidt, 
a : Königl. Kreis⸗Phyſikus. 
Warmbrunn, den 6. April 1831. 
Bade- Anſtalt. Einem reſp. Publico zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich von Termino Oſtern c. die biefige 
Bade⸗Anſtalt gepachtet habe, und alles aufbieten werde, was 
zur prompteſten Bedienung, verbunden mit der grögten Rein⸗ 
lichkeit, erforderlich iſt; ich bitte daher um recht zahlreichen 
Zuspruch. Landeshut, den 23. Maͤrz 1831. 
3 2 Alde, Zinngießer. 
Geſuch. Ein kräftiger, mit gutem Auffüthrungs⸗Atteſt 
verſehener, 22 jaͤhriger unverheiratheter Mann, ſucht als Ar⸗ 


beiter, dem die Feldwirthſchaft nicht fremd iſt, ein baldiges 


Unterkommen. Auch kann er rechnen und ſchreiben. Sein 


Aufenthalt iſt in Berbisdorf nahe dem Zolle; fein Name 


Opitz. 


Niederlage 


2 des wahrhaften \ 
Kölniſchen Waſſers, 
; verfertiget von 

Stephan Luzzani & Söhne, 

. vormals 
C. F. Farina, 

Aiteſtem Dan: in Köln am Rhein, 
ei 


Carl George 
in Hirſchberg, Kuͤrſchner-Daube Nr. 18. 
Anzeige. Hollaͤndiſchen Cnaſter, Nr. 1, à 22 ½ Sgr., 
desgleichen Nr. 2, à 12 ½ Sgr., fo wie Geſundheits⸗Cna⸗ 
ſter, das Pfund A 12 Sgr., aus der berühmten Tabak⸗Fa⸗ 
beit der Herren Wilhelm Ermeler und Comp. in Berlin, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: C. A. Hoferichtetr. 
Hirſchberg, den 28. März 1831. 


Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
verſchiedener Größe zu Schilder, hat erhal⸗ 
ten und verkauft ſolches zum billigſten Preis 

D. Kauffmann in Landeshut. 


Anzeige. Alle Sorten Berliner Dampf⸗Chocolade ſind 
wieder angekommen und wird dieſelbe zu den Fabrik⸗Preiſen 
verkauft bei C. A. Hoferichter. 


Aromatiſchen Augen-Taback 
j von vorzuͤglichen Eigenſchaften 
empfiehlt 8 


nebſt andern kräftigen Sorten Schnupf⸗Tabacken zu geneig ⸗ 


ter Abnahme: Carl George, am Ringe Nr. 18. 
Anzeige. Fortwaͤhrend ſind wieder zu haben: vorzuͤgliche 


Läcker Saamen⸗Aurickel⸗Pflanzen, die Mandel 10 Sgr.; 


ſchoͤne Engliſche in allen Couleuren, das Dutzend 1 Nthlr., 
und ſehr verſchiedenartige Primula Veris, die Mandel zu 
2 Sgr., in dem v. Schwemler'ſchen Garten zu Hirſch⸗ 
erg. 
Anzeige. Auf dem Dominio Hermsdorf bei Goldberg, 
find vom 1. Juli d. J. an 40 Stuͤck Melk: Kühe in Pacht 
zu Übernehmen. Pachtluſtige haben ſich an das daſige Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Amt zu wenden. 
Anzeige. Der Zimmermeiſter Haaſe in Greiffenberg 
weiſet zwei Leinewand⸗Preſſen nebſt Zubehör, wovon die eine 
vor zwei Jahren neu verfertiget worden, nach. 
Anzeige. Ein zugerittenes kleines tuͤrkiſches Pferd, zum 
Reiten fur Knaben von 8 bis 15 Jahren ſich eignend, 5 Jahr 
alt, ſteht zum Verkauf auf dem Hofe zu Pilgramsdorf bei 
Goldberg. Das daſige Wirthſchafts⸗ Amt iſt von dem billigen 
Preiſe deſſelben, welches nur wegen Mangel an Raum vers 
kauft wird, unterrichtet. W 85 8 


Anzeige. Da ich nunmehr wieder eine 


bedeutende Auswahl Goldberger Tücher in 


allen Sorten und Couleuren zu den billig⸗ 
ſten Preiſen erhalten habe, verfehle ich nicht, 
um den mehreren geſchehenen Anfragen zu 
genügen, hiermit zugleich ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß vorzüglich ſchones Billard-Tuch 
(3% Elle breit) zur gefälligen Anſicht bereit 
liegt. Hirſchberg, den 14. April 1831. 
5 T. Seidel, 
Tuchhändler, Nr. 16 am Ringe. 
Anzeige. Ein Fundations⸗ Kapital von 700 Rthft., ME 
gegen pupillariſche Sicherheit und 5 pro Cent Zinfen zu Jos 
hanni diefes Jahres auszuleihen. Das Nähere hierüber iſt bei 
dem Kaufmann Jager allhier zu erfragen. 
Hirſchberg, den 29. Marz 1831. 


Anzeige. Veräanderungs halber iſt eine Mühle, mit ei 
nem Mahl⸗ und Spitzgange, aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Gebaͤude und Gewerke ſind in gutem Stande; auch ge⸗ 
hört dazu freies Rauchfutter für zwei Kühe. Das Naͤhere bei 
dem Buchbinder Herrn Scholtz in Landeshut. 


GIBOHTICVISHTSCHHTYIHTIIPOFH999® 
Einer hohen Nobleſſe und hoch⸗ 
geehrtem Publico zeige hiermit ergebenſt 
an, daß von Sonntag, den 17. April, 
die Reſtauration auf dem 
SHausberge 
eröffnet iſt. Ich ſchmeichle mir eines 
gütigſt zahlreichen Zuſpruchs, und ver⸗ 
ſpreche, nebſt Billigkeit, für gute Ges 
tränke aller Art, prompte Bedienung, 
beſtens zu ſorgen. Sonntag, Montag 
Zund Donnerſtag beſtimmt friſche Buch⸗ 
ten und Kaiſerbrod. Kaffee à Portion 
2% Sgr. Es ladet hiermit ergebenſt ein: 
Endler, Pächter des Hausberges. 


Anzeige. In einer zwar kleinen aber ſehr nahrhaften 
Gebirgs⸗Stadt iſt ein ſehr gut gelegener, ganz bequemer 
Kram⸗Laden, mit allem dazu erforderlichen Gelaß, zu vers 


Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ⸗Comptolr. 
N F. Lorentz 


1 


Dritter Nachtrag zu Rr. 15 des 


* 1 
* 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntm achung. Als unbeſtellbar ſind mit den 
Poſten folgende Briefe zurückgekommen, die von den betref⸗ 


inden Abſendern wieder in Empfang genommen werden 


nnen: ö . 

N an den Gafthofsbefiger Anforge zu Oſchatz 

2) an den Materialienhaͤndler Schink zu Breslau; 
) an den Brauergeſellen Werner zu Weimar; 


4) an den Fuͤſelier Schiffner zu Gneſen, mit 1 Rthlr. 


i Schein; N 

5) an den Uhlan Gebauer zu Laßwitz, mit 1 Rehlr. 
160 Sgr.; und * N a 
6) an die Frau Kochanofsky zu Glogau, mit 4 Rthlr. 
in Caſſen⸗Anweiſungen. R 

Hirſchberg, den 12. April 1831. 

Koͤnigliches Poſt⸗Amt. Guͤnther. 

Oeffentlicher Dank. Wir erfuͤllen hiermit die freu⸗ 
dige Pflicht, allen den verehrten Kunſtfreunden, die am 
verwichenen Charfreitage bei dem zum Beſten der Armen in 
dem von Herrn Kaufmann Geißler unentgeldlich einge⸗ 


raͤumten und beleuchteten Saale Statt gefundenen Concert, 


ducch Leitung, Anordnung, Mitwirkung, im letzteren Be⸗ 
zug insbeſondere auch den verehrungswürdigen Frauen und 
Jungfrauen und endlich durch wohlthätige Spende zur 
Linderung der Noth der Armen hieſiger Stadt, in herrlicher 


Vereinigung wahren Kunſtſinnus mit edler Nächſtenliebe, 


beigetragen haben, Namens der Armen unſeren waͤrmſten 
Dank oͤffentlich abzuſtatten. . 

Durch den Herrn Oberlehrer Ender iſt uns dag Eintritts⸗ 
geld, wozu unter anderen eine wohlthätige Frau für zwei 
Eintrittskarten den Betrag von 2 Rthlr. beigetragen hat, 
nach Abzug der Unkoſten und einer dem bei Einem Wohl⸗ 
loͤblichen Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Gericht hierſelbſt 
neu errichteten Pupillenunterſtützungs⸗Fonds zugewieſenen 
Summe von 10 Rthlr. mit 40 Nthlr. 5 Sgr. 6 Pf. über⸗ 
geben worden. Wir haben dieſe Summe der hieſcgen Haupt⸗ 
Armen⸗Caſſe zufließen laſſen, damit davon, wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre, nach und nach außerordentliche, nicht auf 


die gewöhnliche Armenpflege berechnete Betheilungen an 
Kranke, verſchämte Arme oder in ploͤtzliche Noth gerathene 


beſtritten werden koͤnnen. — ’ 
Hirſchberg den 8. April 1831. 7 a 
er Mag iſtrat. "A 
Anzeige. | 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von Einem opt: 
 Iöplichen Magiſtrat bierfetoft als Geſinde⸗Vetmietherin ange⸗ 
ſteut worden bin, und mich bemühen werde, jeden Auftrag 
in dieſer Beziehung auf das Beſte zu vollziehen. 
Verehelichte Rathsdiener Roſina Schwabe, 
im Cämmerei⸗Pauſe, auf der Hintergaſſe, par terre, 
N wohnhaft. 


Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Einem verehrlichen Publico bechre ich mich 


Diebſtahl. In der Nacht vom 8. zum g. d. M. find 
mittelſt gewaltſamer Erbrechung mehrerer Thuͤren aus der 
Waſſermangel des Unterſchriebenen, folgende Gegenſtaͤnde 
geſtohlen worden: ½ Schock Handtüchet⸗Zeug; 6 bunte 
Servietten und 31 bunte Tuͤchel, alles ganz neu; 15 weiße 
Deckzuͤchen mit rothem Garn gezeichnet J. C. I., unter den 
Buchſtaben befinden ſich Nummern; 28 Kopfzuͤchen in glei⸗ 
cher Art gezeichnet; 16 Betttuͤcher, wovon das eine mit 3 
großen blauen N gezeichnet iſt, die ubrigen find roth J. C. L. 
gezeichnet; 1 großes Tiſchtuch gezeichnet C. L. 1 1 kleines 
Tiſchtuch gez. C. I.; 1 bunte Decke und 1 Kopfzüche ohne 
Zeichen; 10 Stuck Servietten gez. J. C. L.; 1 roth und 
dunkelblaue Kaffee⸗Servlette; 1 blau und weißgegitterter 


Ueberzug; 1 roth und blau gegitterter leiner Bettuͤberzug, 


beſtehend aus 6 Pfühlzͤͤchen und 2 Oberzuͤchen; 1 roth und 
blauer Bettuͤberzug, beſtehend aus 2 Pfuͤhlzuͤchen und 1 
Oberzüͤche; 1 roth gegitterte Pfuͤhlzuͤche; 3 Betttuͤcher zu 
4 Ellen lang und 8 Ellen breit; 3 Betttuͤcher zu 10 Ellen; 
3 Oberzuͤchen, braungegitterte Leinewand; 3 dergleichen 
Pfuͤhlzuchen; 1 weiß cattune Bettdecke von 3 ½ Ellen, 
ſchwarz und roth gewuͤrfelt; 1 roth cattunes Tuch mit gelben 


Blümchen und gelber Spitzengrund⸗Kante; 1 roth geſtreifte 


baumwollene Schürze, keilig gearbeitet; 1 dunkelblau ge- 
faͤrbtes Tiſchtuch von Hausleinewand, 8 Ellen lang. 
Indem ich dieſes mich ſchmerzlich treffende Diebſtahls⸗ 
Ungluͤck zur Kenntniß bringe, wage ich hiermit dans ergebenft 
zu bitten, etwanige Anbringer dieſer Gegenſtaͤnde ‚gefälligft 


anzuhalten und mir Nachricht davon zukommen laſſen zu 


wollen. Hirſchberg den 12. April 1831. \ 
George Brauſer, Färber und Waſſer⸗ 


mangler. = 


Vermiethung. Zu Termin Johannis a. c.; auch viel⸗ 
leicht noch fruher, wird das in meinem Hauſe Nr. 33 am 
Markt gelegene, von dem Herrn Paraſolmacher Baumert 
zeither und noch inne habende Verkaufs⸗Gewolbe anderweitig 

vermiethbar, welches ſich wegen feiner vorzüglichen Lage zu 
jedem Geſchaͤft eignet. ö 

Damit zugleich wird auch in dem Hinterhauſe deſſelden 

Hauſes die Wohnung von 2 Stuben im erſten Stockwert 


zweite Stockwerk von 3 Stuben, nebſt Zubehör, auch erfor⸗ 
derlichen Falls auf 4 Pferde Stallung, ſogleich zu vermie⸗ 
then. Hirſchberg, den 12. April 183 1. 75 


Johann Friedrich Anders. 


Warnung. Es hat ſich bei Gelegenheit, wo ich als 
Jeuge aufgefordert wurde, durch ſchlechte Menſchen ein Ge⸗ 
ruͤcht verbreitet, als hätte ich die bei dem Foͤrbermeiſter ODrau⸗ 
ſer geſtohlenen Sachen verkauft, Da dieſes verleumdertiſche 
Geſchwaͤß mir nachtheilig iſt, ſo warne ich Jidermann ver 


welterer Verbreitung deſſelben, widrigen fals ich mich geno the 


ſehen würde, den Verbbeiter vor Gericht zu belangen. 
N Friedrich. 


offen, auch iſt in dem andern Hinterhauſt, Nr. 34, das 


—— 


A neige. Rother Steiermärk'ſcher 
in Sdamen iſt billigſt abzulaſſen 
eim 


Kaufmann G. A. Gringmuth, 
0 in Hirſchberg am Ringe. N 


Anzeige. Eine Stube vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, welche ſich am beſten fuͤr einen einzelnen 
Herrn oder Frau eignet, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen. Auch kann Obige ohne Meublement vermiethet werben, 
Naͤheres in Nr. 381 bei J. G. Ludwig Baumert. 

Hirſchberg, den 12. April 1831. 


Anzeige. In einer lebhaften Stadt iſt eine gut einge⸗ 
richtete Seifenſiederei aus freier Hand ſogleich zu verkaufen. 
Das Naͤhere beſagt die Expedition des Boten. 


Anzei ge. Von jetzt an wird alle Sonntage Tanzmuſtk 
gehalten bei dem Dominial-Brauer Daum in Warmbrunn. 


Wunſch. Es wünſcht Jemand die Berliner Zeitungen 
mitleſen zu koͤnnen. Das Naͤhere erfährt man in der Expedi⸗ 
tion des Boten aus dem Rieſengebirge. 


zu bekommen ſeyn. 


Anzeige. Alaftigen Sonntag, den 17. April, werd 
die ſogenaunten Rauchkuchen wieder ihren Anfang nehmen, 
und dieſen Sommer hindurch alle Sonntage und Donnerſtage 
Um geneigten Zuſpruch bittet ergebenſt 
Dohenwieſe, den 11. April 1831. Wolſcht. 


Vermiethung. In Nr. 1020 auf der Schützengaſſe, 
ſteht eine Stube, wie auch Garten, zu vermiethen; das 
Weitere iſt zu erfahren beim Beſitzer deſſelben: 

E. W. Prinz, Faͤrbermeiſter in Lomnitz. 


Zu vermiethen und Johanni d. I. zu beziehen iſt in 
Nr. 192 auf der lichten Burggaſſe eine ſehr bequem einge: 
richtete Wohnung von 2 bis 3 Stuben und nöthigem Beige 
laß. Naͤheres daſelbſt. 

Zu vermiethen ſind, in Nr. 169 auf der dunklen 
Burggaſſe, zwei Stuben zuſammen und eine einzelne dergl. 
mit Zubehör; auch find daſelbſt drei brauchbare Kachelofen 
zu verkaufen. 

Zu vermiethen ſind drei Stuben, nebſt Zubehoͤr, welche 
bald oder zu Johanni bezogen werden Bun in Nr. 132 
auf der Langgaſſe. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 9. April 1831. 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Course, | 


Preuss. Courant. 


Briefe Geld Effecten - Course. Briefe Gela Geld 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon. | 139 ½ | — Staats- Schuld- Scheine 10 R. — u 
Hamburg in Banco | & Vista | 148%, — Preuss. Engl. Anleihe yon 1818 | ditto | — 
F 4 W. — — Ditto ditto von 1822 itt(o — — 
D 2 Mon 110 — Danziger Stadt- Oblig. in Tir. | ditto | — —— 
London für 1 . Sterl. 3 Mon. 6 — 19% ͥf— Churmärkische Obligations | ditto | — 2 
Paris für 300 Fr. Mon — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto | 898, — 
Leipzig in Wechs. Zahlung à Vista | 102%, — Breslauer Stadt- Obligationen ditto 101% 35 
Ni RE ERS . Zahl. | 102%, — Ditto Gerschtigkeit ditto ditto 92 | - 
Augsburg 2 Mon. | 101? — Holländ. Kans & Certificate . * = — 
Wien in 20 Kr. a Vista — — Wiener Einl. - Scheine. 150 Fl. 71 | = 
Dittes . 2 Mon 101 ½ — Ditto Metall. - Obli; Tr — — 
FN lh a Vista] 99 — I Ditto Wiener Anleihe 1829 — 11% — 
Ditto «. 2 Mon. — 98% [ Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
W. N a Vista — — Schles. Pfandbr. von 1000R. 102 — 
M 2 Mon. — Ditto a e 500 R. 102%, | — 
Fü j Ditto F 100 R. — — 
Geld- Course. Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. | 70 * 
Moll. Rand- Dacaten. | Stück | 99%, — Polnische Partial-Obligat. . . | ditto | 44%, — 
Kaiserl. Ducaten — 97 7 — Dient — — 5 * 
Friedrichml’or ....... 100 Rilr. | 118%, — 

Polnisch Cour. — — 101 N 
—— wäá⅛ůPV¶——— — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 

Hirſchberg, den T. April 1831. Jauer, den 9. April 1881, 
— — — — — — ———ũ——— m ĩk — — 
Der Aw, Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. I Hafer. Erbfen. welt Weizen. Roggen. | Gerſte. Hafer. 
Scheffel I rtt. 2 pf. Ertl. for. pf. rtl. ſor. pf. Ertl. for. pf. rtl. for. pf. P rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. N rtl. ſar. pf. rtl. ige pf. vii. for vl. rh. for. pt. 
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ewenderg, den 2, April 1881. (Hochſter Preis.) une | * 11201 1] 15 a 


